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Fraueuwahlrecht in Japan .
Tokio , 12 . August . Da » Ministerium deS

Innern beschloß , den japanischen Frauen , welche
älter als 85 Jahre sind , das aktive und

passive Äemeindewahlrecht zu ertei¬

len . Die japanischen Frauen erblicken in diesem
Beschlüsse den er st en großen Tieg und

den ersten Schritt zuni allgemeinen Frmicn -

stimmrecht in Japan .

Wahlkampf " eine » Aufruf de « Parteivorsitzen -
den Tr . Scholz, ' in dem es u. a. heißt , daß cs

jetzt nach den » Scheitern des Versuches der Deut¬

schen Volkspartei , eine bürgerliche Sammlung
herbcizuführen , für die Deutsche Volk - Partei

gelte , unbeschadet etwaiger noch den Wahlen sich

ergebender Möglichkeiten , den Wahlkampf allein

führen .

es nur S p r e n g -

aus Flugzeugen . Me
1914 bi « 1918 z. B .
300 . 090 Kilogramm
Die Wirkung war

das Wirtschaftsleben

Schanghai , 12 . August . <R«u>er . ) Wie

^glaubwürdiger Quell « sau « Kreisen der

Missionär«) mitgeteilt wird , wurden bei der Er¬

stürmung d « , Stadt Tschangscha zu End « de »

» » rigen Monates mehrere hnndert
- roß « Gebäude vernichtet , besonders
StaatsgebSndr . Die fremd « Konzession blieb im

«an, «» unberührt , da .sie von Kanonenboote «
bewacht war . Trotzdem wurden etwa SO Mis¬
sionsgeb Sude ausgeplündert . Ss

sollen etwa 1000 Einwohner der Stadt

Tschangscha massakriert worden sei «. .

lokalsten
Was lehren unsdleLultmanöver ?

In der Tschechoslolvaki haben soeben die

ersten Luftmanöver mit Heranziehung der

Zivilbevölkerung zu den Abwehrmaßregeln
stattgefunden . Das ist der richtige Augenblick ,
um die Erfahrungel » deS Auslandes mit Flug¬
zeugangriffen zu berichten . Denn es konnte
der Glaube erweckt werden , als toäte mit den

paar Vorsichtsmaßregeln für Zivilisten irgend
etwas gegen die Gefahr des Luftangriffs im

Ernstfälle ausgerichtet . Daß dies eine kindliche
Täuschung wäre , mögen e » n paar . Tatsache»»
zeigen.

Im Weltkrieg gab
bombenangrlffe
deutsche Luftflotte hat
über England etwa

Bomben abgeworfen ,
immerhin derart , daß
ganzer Landstriche,lahmgelegt wurde und daß
besonders uni die Jahreswende von 1917 zu
1918 ein Proteststurm Wege » » der ungennge »»«
den Abwehr durch da « Land ging : „ Eine
Nation von Löwen , geführt von Eseln " hieß
es trotz Zensur in den Zeitungen . Aber die

Heeresleitung truggar nicht die Schuld , denn

im Flugwesen ist die Verteidigung stet « schwä¬
cher gewesen als der Angriff — und dieses
Mißverhältnis ist heute ärger als jemals .

Der Angriff - mit Sprengbomben verfügt
heute über ganz andere Mittel . Anläßlich der

Londoner Luftmanöver im Jahre 1927 . gab
der damalige Luftminister , Sir Samuel

Hoare , an » daß die gleiche Mmge' von ' ^Bmn»
bei», die die Deutschen während des ganzen

Weltkrieges abwarfen , von jedem Nachbarstaat
Englands nach Beginn eines neuön Krieges
innerhalb 24 Stunden geschleudert werden

könnte ! Weit mehr noch ist die Durchschlagt
kraft der Bomben gewachsen . Man hat

Sprengbomben von 50 , 100, 300 ' und
1800 Kilogramm Gewicht . Schon eine Hun -

dertkilogranrmbombe ist irpstande , eil » HauS
von vier Stockwerken ganz bis zum Keller

durchzuschlagen ; funktioniert der Zünder rich¬
tig, so explodiert sie erst nachher und legt das

HauS und seine Umgebung ganz im Trümmer !
Eine ganz große Bombe aber drückt im Um -

kreis von 50 Metern alle Mauern ein ; ein

Sprengstück von ihr schlägt in 10 Meten »

Entfernung eineinhalb Zentimeter Stahlpan¬
zer oder 30 Zentimeter Holz oder 45 Zenti¬
meter Ziegelwerk durch ! Gegen sie schützt erst
eine Erddecke von 18 Metern Dicke oder eine

Eisenbetondecke von ' 3 . 5 Metern ! Nun beur¬

teile man , wie wirksam gegen solche Angriffe
die Schutzmaßnahmen gewesen wären , die man

uns bei den hiesigen Manöver « ans Herz
gelegt hat ! -

Aber diese Zahlen geben noch weitaus

kein richtige - Bild von der Gewalt eine - , künf¬
tigen Luftangriffes . Denn zu den Spreng¬
bö,nben kommen noch zweierlei Waffen , deren

jede mindestens ebenso wirksam ist : die Gas -

und die B r a n d b o m b e y. Und erst ' . dje
vereinte Wirknilg aller drei Arten deS An » '

- riffs entspricht der künftigen Kriegstechnik .
'

Gegen Gasangriffe schützen nur

Gasmasken bezw . gasdichte Anzüge , sowie

gasdichte ' Unterstände . In Frankreich , Polen
und Rilßkand wird beides systematisch vorbe¬

reitet . Was es bedeutet , wenn die ganze Zivil¬
bevölkerung sich zur Kriegsvorbereitung der

„Gasdisziplin " unterwerfen soll , davon niacht
man sich hierzulande wenig Vorstellung . Man

stelle sich vor : Männer und Frauen , Greise
und Kinder sollen je eine gut passende Gas¬

maske besitzen , deren Unversehrtheit allmonat¬

lich nachgeprüft wird , deren . Filtereinsatz stets
in wirksamen « Zustand ist usw. , eine Sache ,
die von den Soldaten in höchster Gefahr
schwer zu , haben , war ! Die Anlegung der

Maske muß geübt
'

sein . Kleinkinder , kranke

tznd gebrechliche . Personen scheiden ohnehin'
aus und - bleiben ungeschützt . Be¬
kannt ist ferner , daß gegen Senfgas und

Lewisit die Maske nicht schlitzt; weil ' jene
den-ganzen Körper angreifen : ganze gasdichte

Bratpfannen . In Polen finden große Gas¬

schuh - Ausstellungen statt ; auf derjenigen zu
Posen ( 1927 ) wurde eine große Gasschutz¬
übung öffentlich abgehalten , an ei » « em künst¬
lich aufgebanten Dorf die Vergasung gezeigt
und von eingeübter Feuerwehrmannschaft die

Abwehr demonstriert . Doch klagt dort die Be¬

hörde über die „geradezu unverständliche
Gleichgültigkeit breiter Schichten der Bevölke¬

rung angesichts von Problemen , die dereinst
über - aS Sein oder Nichtsein Polens entschei¬
den tverden " — eine Gleichgültigkeit , die auch'
bei uns beobachtet wurde , weil der Durch¬
schnittsmensch an die Gefahr nicht glaubt : das
wäre zu unbequm !

Aber mit dem schon ziemlich äuSsichts -
losen Gasschutz ist eS nicht getan . Die dritte ,
vielleicht größte Gefahr droht von den moder¬

nen Brandt » o m b e n . Sie werden nicht
mehr mit Phosphor als Brennstoff versehen ,
sondern mit Thermit , einer Mischung von

Metalloxyden mit Aluminium , die durch be¬

sondere Zündungen zu „ Elektronbomben "
kombiniert sind. Sie geben Temperaturen von
8000 Graden ; mit Wasser zusammengrbracht ,
werden sie nicht etwa gelöscht , sondern flam -
men um so stärker auf und versprühen den
Brand ; sie brauchen zum Brennen keine Luft ,
lieber ihre Wiickung sagt z. B . der ehemalige
Inspektor der deutschen Fliegertruppen :

„ Gelingt ei in einer Stadl , mehr Brand¬
herde -

zu erzeugen als durch dir vorhandenen
Feuerwehren gelöscht werden können , dann sind
. »keime zu einer Katastrophe gelegt , vergleichbar
den » Untergang von Sodom und Gomorrha .
Die einzelnen Feuerherde schließen sich zusam¬
men ; die erhitzte Atmosphäre schießt wie ein
Riesenkamin nach oben . Die längs des Erd¬
boden - nachstürzenbe Luft erzeugt einen Feuer¬
sturm , der wiederum die kleinen Brände zur
vollen Entfaltung . bringt . "

Was aber die Zahl dieser „ kleinen
Brände " betrifft , so muß berücksichtigt wer¬
den , daß Bomben von bloß 1 Kilogramm Ge¬
wicht schon zur Erregung ausreichei». Dies

hat den deutschen Hauptmann a . D . Willy
Meyer zur folgenden Berechirung veranlaßt :

„ Hundert Flugzeuge zu je 1 Tonne Bom¬
benlast , also je lausend Bomben , greisen eine
groß « Stadt an . ES stehen also hiinderttausend
kleine Thermit - Elektron Bomben zur Verfügung .
70 Prozent der Flugzeug « sollen über dem Ziel
ankommen ( in Wirklichkeit werden e - wahr¬
scheinlich mehr sein ) ; er werden also 7000 Brand¬
bomben abgeworscn werden . Ter Komplex dieser
unglücklichen Stadt soll zu 80 Prozent ver¬
baut sein ; der Rest sind Straßen . Plätze , . Höfe.
Demnach werden die Gebäude dieser Stadt
wahrscheinlich von etwa 23 . 000 Bomben ge -
tr,oss «n. Pan diesen solle » nur 10 Vrare », , nlfo
2300 Bomben , an verschiedenen Gedäuorn zün »

. den . Wird di « Feuerwehr und die Selbsthilfe

. solchen Masienbränden gewachsen sein ? Wo « -
wird werden , wenn rin Sturm herrscht , der
die Flammen über noch nicht brennenden Rmybar .
Häusern dähinjogt ?"

Dieser Stand der Dinge war noch nicht
bekannt , als bereits nach den englischen
Luftmanövern der Brigadcgeneral Groves
den Schluß zog : „ London kann innerhalb
einer Stunde vollständig zerstört werden . "

Nun denke man sich die drei Arten des

Luftangriffs in zielbewnßtcr Zerstönmgsab -
sicht kombiniert . Die Abwehrgeschütze nnd

- Flugzeuge sind , wie die Fachleute immer
wieder hervorheben , höchstens iinstande , einen
Teil der Angreifer auszufinden und abzuschie -
ßen . Wir stehen , wie Major E m b d e n kürz¬
lich in der „ Friedenswarte " konstatierte , vor
der Tatsache : Die moderne Technik ist
der Bankerott des Rüstungssy -

st em s . Die HeerSleitungen gestehe»» diesen
Bankerott eigentlich selbst ein , da sie neuestens
verkünden : die Städte müßten im Kriegsfall
„evakuiert " , von der Bevölkerung ganz ent¬
leert werden ! Den Gedanken anSsprechen heiß »
schon seine Unmöglichkeit einsehen .

Man sieht : manchen leitenden Menschen
fehlt eS nicht an der Einsicht in die Gefahren
eines neuen Krieges . Nur der Wille ,
ihn a b z n w c n d e n, fehlt ihnen . Nur

„ mehr Flugzeuge , immer mehr Flugzeuge ! "
ist die Folgerung , die ihre militarisierten Ge¬

hirne zu ziehen vermögen .
Aber die Bevölkerung ist über

die wirkliche Situation in » un¬
klaren . Gottesgläubig und vertrauensselig
aufgcwachjei», vermag sie de >» Gedanken nicht
ernst zu nehmen , daß ihre Negicningen ein

solches Höllenfeuer entfache »» kö»»nten , tausend¬
mal schrecklicher und vernichtender als der

Weltkrieg war .
Es ist hohe Zeit , daß die beiden Zusam¬

menkommen : die Kenntnis der Wahrheit und
der Wille , das Verderben abzuwe»»den . Solche
Manöver wie sie zuletzt von der tschechoslowa - .
fischen Heeresleitung vera »»staltet wurden ,
bringen die Gelegenheit zur Aufklärung . Die

Stadtbewohner sehen da mit aller wünschens¬
werten Deutlichkeit ihr künftiges Schicksal ,
wenn sie nur die Augen aufn »achen . W i r

müssen sie ihnen öffnen . Sie sollen
sich keiner Täuschung hingeben über die ge¬
ringe Aussicht eines jeden einzelnen , daß er
einen neuen Krieg überleben würde . E. B .

Aman Ullah bleibt in Europa .
Paris » 12. August . Wie „Petit Parisien "

au » Rom »neidet , ist dort der ehemalige König
von Afghanistan Aman Ullah aus Konstantino -
pel eingetroffen . Er erklärte , er denke nicht

daran , den afghanisihen Throü wieder zu bestei¬

gen , und werde sich dauernd i»» Europa nicder -

lasien . Er »verde abwechselnd in R o m und in

Konstantinopel lebe »».

Br »» «« - Bedingungen .
V«t Zustellung tau hau » ob «

M Bezug durch die vost :

«onaINch . . Kl » 6 . —

olerteyährUch . . . <8 . -

halbsährtg • • • • •
zang - tzede . • • • « , IW . *

Ueberall Arbeit,lofigkeit .
Kopenhagen, 12 . August . ( AR. ) Laut amt¬

licher Statist » waren i>» der letzt «»» Woche i n

Dänemark 27 . 500 Arbeitslose .
*

Sie Pläne der Labour - Aeglmmg .
London » 12 . August . Das labouristischr

Blatt »^Daily Herold " befaßt sich mit der Frage
der Lösung der Arbrit - losigkeitSkrise in Groß¬
britannien und teilt in diesen » Zusammenhang
mit , daß di « Regierung die ?lbs »cht habe , alle

nach England eingeführten ausländischen
Produkte mit einer zehnprozentigru
Sonder st euer zu belegen . Diese Steuer
würde jährlich u»»gesähr 25 Millionen Pfund
Sterling ( etwa 4100 Millionen llö ) einbringei «
und für die Arbeit - losenfond » verwendet wer¬
den . Außerdem trage sich die Regierung mit der

Absicht , Sammeltransporte von Ar¬

beitslosen in die Kolonien zu organi .
fieren , wo ihnen Arbeit zugewiasen würde . ES
wird vor allem an Australien und Äa -
» ada gedacht , welche Länder bereit « - ihre Zu¬
stimmung hiezu erteilten .

nackstelluug VO» m,nu -

{Maicn «folgt nur M Sin -
tendung der Nelounnincken

scheu, ereignete sich heute ein aufiehenerregender
Vorfall . Um 8 Uhr früh , als viel « Bergleute
auf dem Wege zu ihrer Arbeitsstätte waren ,
erschien en » orangefarbenes Flugzeug und

warf neun D Y n a m i t b o in b e n ab , von
den «»» aber nur zwei explodierten , ohne glück¬
licherweise jemanden zu verletzen . Die Behörden
haben den Gouverneur um Entsendung
von Truppe « gebeten . In den letzte »»
Wochen war e » verschiedentlich zu Mißhand¬
lungen arbeitswilliger Bergleute
gekommen. Die Behörde » » habe » ungefähr 100

den

Roch metzr Asiatisches !
Han kau , 12 . August . (Reuter. ) Ei «

der Zensur zurückgehaltener Bericht besagt ,
die Regierungstruppen di « S
Tsangtscha evakuiert habe ». Der Stadt
droht die neuerliche Besetzung durch
die Kommunisten . Tausende der Bewoh¬
ner flüchten panikartig . Der Gouverneur der
Provinz Hunan ließ etwa 250 verdächtig «
Kommunisten täglich foltern und
h i n r » ch t e n. Di « Kommnntstrn hätten des¬
halb gedroht , au » Rach « , alle Personen im Alter
von 15 bi » 85 Jahren zu massakrieren .

Sozjallirmokral
Zenttolorgan der Deutsche » ssziaidemokratsichen Ardeiteqiartet

in der Tschechssiswasischen Repubsil .
Saftrah »erden lau » Tarts

a berechnet . Sei Sstereu
iltungeo vrelenachlaß .

gekommen . Die Behörde » » habe » nngef
Bergleute offiziell gewarnt , die Arbeit in
Bergwerke »» nicht zu stören .

Das indische Sra « a .
Die Kampagne dar « rhorsam » . .

» ermeigernng .

. * 1 « « « abad , 12 . August . ( Reuter . )
Freiwillig «, di « an der Kampagne der Gehor¬
samsverweigerung teilnehmen , versuchte « heute ,
ungesetzlich gewonnene » Salz Ssfentlich zu ver¬
kaufen . Dabei kam e » zu Nnruhen , wobei die

Polizei «inschreiten mußte . Einige Freiwillige
wurde » verletzt . 15 Personen wurde « verhaftet .

*

Infanterie Wege « Peschawar .
London , 12 . August . De » Blättern zu¬

folge wurde gestern « in Panzerzug mit einer

Abteilung britischer Infantes von Lahore «ach
Peschawar abaefandt . Der Korrespondent der

WÄchsg Post " M Lahor « sagt: , ' Di-e L05 ;
ift s Eb r er «
Afridi » gemein !
stützen . . - .

Mit Bomben gegen Streikbrecher .
New Park , 11 . August . . In » Bergwerks -

revier von Providenee in Kentucky , wo

seit mehreren Woche»« Lohnftrettigkeiten Herr -

Anzüge wären nötig , in denen eS auch kräfttge
Manner nicht lange aushalten ) Die Unter¬

stände müssen unterirdisch sein ; sind sie jedoch
yjcht z»in » Gasschutz eingerichtet — wozu große
Filterkästen mit »nassenhaften» Filtermaterial
erforde . rlich — so wäre es nötig , die obe¬

ren Stockwerke der Häuser aufznsuchen , die

aber wieder gegen Sprengschlag hochempfind¬
lich sind . Begreiflich , daß diese Dinge nur in

wenigen Städten vorgekehrt werden , denn

ihre Nnverläßlichkeit ist klar und die Koste »
sind ungeheure . Doch werde, » . in , Frankreich
Kinos bombensicher , angelegt , Ausstellungs¬
hallen als gasdichte Unterstände ) hergerichtet .
In Sowjetrußland zeigen illustrierte Zeit -
fchriften z. B . Gasabwehrbataillonc aus

Frauen »Nit aufgesetzten Ga - ma- ken, . im

Turnertrikot mit geschulterten Getvehren mar¬

schierend . ANS Leningrad ( PetetSburg ) wird

berichtet , daß in den dortige », Haushaltungen
Gasmasken vorrätig gehalten werden wie die
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»le Demaskierung der Patrioten .
Zwischen Budapest und Prag , wird eine

heftige Polemik geführt , bei der eS immerhin
um mehr geht als um den persönlichen Kon -

-fvikt magyarischer und tschechischer Publizisten
und Staatsmänner . Im Anschluß an di « jüng -
ften Veröffentlichungen über die Geschichte der

Legionen in Rußlanv , vor allem die Darstellung
des Generals Konstantin W. Sacharow ,
haben ungarisch « Zeitungen auf di « zwie -
1 p ä l t i g e H a 1 t u n a - er Tschechen wäh¬
rend deS Krieges verwiesen . Der Chefredakteur
des „ Pester LloH >" , Herr Böszi , berichtete in

diesem Zusammenhang , daß am Borabend der

Krönung König Karls der tschechische Politiker
Stanek in seiner Eigenschaft als Vorsitzender

de « tschechischen Klubs im Wiener Parlament
bei ihm erschienen sei und ihn » einen Artikel

zur Veröffentlichung angcdoten Hilde , in dem

die Tschechen für den Fan gewisser Zugeständ -
nifsc, vor allem , wenn sich Karl zum König von

Böhmen krönen lasse , ihn ihrer vollsten Loy -
alität versicherten . Stankk habe erklärt , er
könne den Artikel in Oesterreich nicht unter¬

bringen und biete ihm danrm - em „ Pester
Lloyd " an . Er , Vöszi , habe - en Artikel mit

großem Jule resse gelesen , dann aber . zunächst
Tisza uni seine Ansicht gefragt . Tisza habe den
Artikel am Telephon - cm österreichisch «» Mini¬

sterpräsidenten Elam - Martinih vorgrlcsen und

dieser habe sich gegen die Publikation gewandt ,
da die Tschechen ein Doppelspiel trickben und
im AuÄand anders als im Inland sprächen .
Bckszi habe das Original - es Artikels darauf¬
hin dem Abg . Stanek zurückgegeben .

Herr Stankk , heute ein großer Pa¬
triot und Mitglied einer Partei , die glaubt ,
sie habe die rcpnblikairische und staatserhaltende
Gesinnung gepachtet und könne allen anderen

gut « Lehren erteilen , ist von der Budapester
Enthüllung ziemlich peinlich berührt und repli¬
ziert , aber scinc Erwiderung ist mehr als

kläglich . Er meint , daß der „Pester Lloyd "
einen so wichtigen Artikel ohne Zweifel kopiert
hätte . Nun hindert ja den Herrn Stank ? nie¬
mand . seinerseits den Artikel , wenn er ihn
Noch hat , zu publizieren oder wenigstens zu er¬
zählen , was in ihm stand ! Stankk schweigt
sich aber darüber au » und gesteht nur , - aß der
Artikel eben der Meinung des Tschechrnklubs
entsprach und daß er , stanök , während des
ganzen Krieges kein « Verbindung mit

Maisaryk und Ben « ö hatte , so daß von
einem Doppelspiel keine Rede sein könne .

Damit gibt nun Herr Stankk wieder etwas

zu , waS er und seine Freunde - och gar zu gern
verleugnen möchten , nämlich , daß er und arwcre
in Oesterreich gute Patrioten waren
und bi » zuletzt mit den ,Habsburgern gemein¬
sam Vorgehen tvolltcn . Herr Stankk will mit
einem Spund zwei Löcher stopfen und so
muß er abwechselnd -feine biedere Ehrlichkeit
beteuern — dann aber seinen österreichischen
Patriotismus gelten lassen — oder sein revolu¬
tionäres Tschcchenttinl , dann aber wieder das

Doppelspiel unwidersprochen lassen . Der „Pester
Lloyd " zitiert nun einen Abschnitt aus der

Denkschrift , die Lnieral dein Grafen Elam über¬

reicht hat , folgenden Absatz , der sich angeblich
mit dem Fnhalt des Stanök - Artikels deckt :

„ Wir wollen dem Kaiser versichern ,
daß wir stets für Ihn und seine Nach¬
folger ein trete » werden , daß ' wir unsere
Forderungen allezeit den Interessen
de » Hauses Habsburg und des Rei¬
ches anpassen werden , daß wir dem König

f und dem Staat in Treu « dienen werden

! und daß unsere Beschwerden niemals unserem

Glauben Eintrag taten , daß wir nach siegreichem

Abschluß de « Weltkriege » unter - em Zep¬

ter de » Hause « Habsburg und im

Rahmen des Reiche » die Erfüllung der Rechte

de » tschechischen Volke » erreichen werden . "

Ilntcrzeichnkt ist dies « Adresse u. a . von

Herrn Stankk . Der Herr Stankk ist nicht der

erste Patriot , dem di « Demaskierung unanae -

nrhm ist. Gerade In den Reihen der tschechi¬
schen Agrarier gibt e » wenige, »die nicht im

alten Oesterreich al » Stützen des Staate » und

der Dynastie gelten wollten und In Wien die

Türklinken putzten . Man könnte über diese
alten Sünden ja zur Tagesordnung Mcrgvhen ,
wenn nicht gerade diese Partei immer wieder

versuchte ^ sich al » Musterbeispiel der Gostn -

nungötrene und der republikanischen Uebcrzeu -

gungen anznpreiscn und andere Parteien mit

erlogenen Ansch. uldigungen al » monarchistisch
hinzustellen . Erst dieser Lag « hat der „ V e n -

kov " sich — mit der Butter der Stankk - Affäre
auf dem Bauernschädel — wieder an die Sonne

geivagt und in einem fangen Artikel der deut¬

schen Sozialdemokratie eine staatsbürgerliche
Lektion erteilen wollen . Er täte besser daran ,

sich um die vielen Stvnkk » zu kümmern , die

e » in der tschechischen Agrarpartei gibt und

von denen , so mancher noch ein Brieflein an

di « liebe Majestät , einen Orden oder einen

Titel al » Andenken an die Zeit bewahrt , da der

agrarische Pattiotisnncs auf wesentlich andere

Ziele gerichtet war als auf die Republik !

Die Bereinigung der Mus - und Keramarbeiter

Der verbandstag der Keram -
arbeiter .

Genosse Palme , der Vorsitzende de » Berban -

de « der Keramarbeiter , begrüßte in seiner Er -

öfsnunMulsprachr de » Turner BerbandStageS den

Vertreter des Keraniifchen Bunde » au » dem Deut¬

schen Reiche und der Internationalen Föderation
der Keramarbeiter , Kollegen Miertschke - Ber -
lin , Genossen M a c o u n al « Vertreter de » Deut -

chen GewerkschastsbundeS und Aenosien Arbei¬

ter al » Vertreter der KreiSgcwerkschaftSkommisiion
Teplitz , sowie alle Delegierten und Gäste . Da « Wort

nahm nun der Vertreter de « Keramischen Bunde »

und der Internationalen Föderation der Keram -

arbciter , Genosse M ie r t s chl « - Berlin , der seiner
Freude über die Verschmelzung der beiden Organi¬
sationen zum Ausdruck gab und erklärte , daß sich
die Bereinigung in Deutschland für alle beteiligten
Arbeiter außerordentlich gut und vorteilhaft aus -

gewirkt habe .

Genosse Maeou «

knüpfte in seiner Begrüßungsansprache an den

letzte » VerbandStag der Keramarbeiter in Alt -

Rohlau an und sagte , daß nun nach mehr al » drei

i Jahrzehnten der gemeinsame Verband der Gla » -

und . Keramarbeiter , der zn dieser Zeit schon be¬

stand , aber der damaligen EntwicklungSsMfe nicht

entsprach und daher auScinandcrfirl , wieder er¬

standen ist . Di « Bereinigung der beiden Verbände

stand seit der Gründung de » Deutschen Gewerk -

schaftebundc» in seinem Organisationsprogramm .
Er dankte dem Vorsitzenden de » Krramarbeiterver -

bandc », Gcnosirn Palm « , der nach jahrzehnte¬
langer Arbeit im Dienste der Krramarbeiterbewe -

gung nnd de » Deutschen GetverkschastSbundeS sich
ungeheuere Verdienste um die Keramarbeiterbewe -

gung int besonderen und die Gewerkschaftsbewegung
im allgenicineit erivorben hat , und nun , nachdem

sein Lebenswerk durch di « Bereinigung der beiden

Verbände ' gekrönt worden ist , ausscheidet , in herz¬
licher Weise für seine Tätigkeit ; ebenso dem Ge -

nosien P i n k w a r t, der ebenfalls nicht mehr al »

Angestellter im neuen Verband wirken wird . Zum
2chluß sprach Genosse Macoun die Hoffnung au »,

daß die Bereinigung dir Widerstandskraft der orga¬
nisierten GlaS - und Keramarbeiter erhöhen möge .
( Starker Beifall . )

Rach Erledigung einiger geschäftlicher Formoli -
tälen nnd Genehmigung der Tagesordnung sowie
der Wahl der Mandatsprüsungikommisston erstat¬
tete Genosse Palme einen Tätigkeitsbericht , in

dem er in großen Umrissen einen geschichtlichen
Ueberbiick über die Tätigkeit des Verbandes bis zum
Jahre 1930 gab . Bon der Auflösung der ehemaligen
Union ausgehend , schilderte er die Schwierigkeiten ,

die dem Anfstieg der Berufsorganisation der Keram¬

arbeiter damals entgrgenstanden . Die erstell Jahre
der Nachkriegszeit brachten nach den großen Kämp¬

en und Hemmnissen wieder einen großen Auf -

chwung . Zu Tausenden strömten di « Arbeiter der

gesamten Zkeramindusttir in die Organisation . Neue

organisatorische , wirtschaftliche und sozialpolitische
Ausgaben traten an den verband heran . Im Jahre
1019 begannen die Kämpfe um die Durchsetzung de «

kollektiven ArbcitSvertrage ». Am 4. März 1019

wurde der erste Kollektivvertrag mit dem Wirt -

chaftsverband der Porzellanindustrlellen unterzeich¬
net . Dem Verband gelang eS, die Löhne zu er¬

höhen , aber di « im Jahre 1022 einsetzend « Wirt¬

schaftskrise wurde von den Unternehmern benützt ,
um sämtliche Verträge zu kündigen und einen all¬

gemeinen Lohnabbau durchzufiihren . Im Jahre 1923

hatte der Verband durchschnittlich 2800 Arbeitslose .

Trotz wirtschaftlicher Schwierigkeiten und Massen¬
arbeitslosigkeit war r » aber möglich , einen Teil der

Unleniehmerfordeningeit zurückzuweisen , Mit Be¬

ginn einer besseren Beschäftigung gelang «s wieder ,

di « verlorene « Positionen zurückzugewinnen . Im

Jahre 1924 kam «» in der Porzellanindnstrie zu
einem Generalstreik , an dem durch drei Wochen
13 . 799 Personen beteiligt waren . DaS Ergebnis
tvar eine Erhöhung der tariflichen Mindestlöhn «
von 22 bis 28 Prozent . Der Lohnabbau von 1922

war zum größten Teil wieder tvrttgemacht . Der

Verband der Keramarbeiter schließt nun seine bei¬

nahe dreißigjährige Tätigkeit ab , nm in anderer ,
verbesserter Form weiterzuleben . Nur in der gemein¬
samen Zusammenarbeit aller Kollegen und gestützt
auf da » Vertrauen der Arbeiter und ihrer Ver¬

trauensmänner war es möglich , die kritischen Zeiten

stet » gut zu überwinden . Uebettragen Sie dieses
Vertrauen auf Ihr « neue Organisation ! Arbeiten

Sie für sie mit Liebe und Begeisterung in unzer¬
trennlicher Gemeinsamkeit ! ( Lang anhaltender Bei¬

st «. )
Nach der Mittagspause erstattete Genosse

Vetter den Kassabericht , der sich in Ergänzung
de » gedruckten Berichte » nur auf die Zeit vom 1. ,

Jänner bis 99. Juni 1930 erstreckte . Den Bericht
der Kontrolle erstattet « Tarnovsky , der fest¬
stellte , daß die Bücher mustergültig geführt wurden
und beantragte , dem Genossen Vetter für seine
Tätigkeit al » Kassier , al » auch für seine Tätigkeit
bei Interventionen , den Dank au»znspr «chen . Er

beantragte ferner , deut Kassier und dem gesamten
Vorstand die Entlastung zu erteilen . ES folgte nun
die Abstimmung , bei der die bisher erstatteten Be¬

richt « einstimmig angenommen wurden .

_ Für da » Schiedsgericht erstattete Genosse
Püsch « l , über den Stand der Arbeitslosenkasse
Genosse Tau « r einen Bericht . Auch er beschränkte
sich unter Berufung auf den gedruckten Bericht auf
eine Uebersicht für die Zeit vom 1. Jänner bi »

80. Juni 1980 . Von den männlichen Mitgliedern
des Verband « » waren in dieser Zeit 8. 92 Prozent ,
von den weiblichen 1. 48 Prozent arbeitslos . Die

Arbeitslosigkeit hat in der letzten Zeit stark zugenom¬
men . Es besteht leider die Befürchtung , daß der

Umfang der Arbeitslosigkeit in der Keramlndusttie
noch weiter zunehme » wird .

In der Debatte sprachen die Genosse »
Fleck - Mariaschcili , M a t c j k a - Ladowitz und

nochmals Genosse Puschel ; weiters die Genossen
Pa . lme , Detter , Dreßlcr - Diesenbach und

Wehner - Ottowitz , worauf Genosse Palme ein

kurzes Schlußwort hielt , in dem er sich hauptsächlich
mit den vorliegenden Schiedsgerichtsfällen befaßte .

Zum Punkt 3 der Tagesordnung „Bestätigung
der gegenseitigen Vereinbarungen bezüglich der ge¬
meinsamen Organisation der GlaS - und Keram¬

arbeiter " referiert « Genosse Palme . Auf den Ber -

bandStagen der Glas - und Keramarbeiter in Aussig,
bzw. Alt - Rohlau , wurden die Verbandsstatuten und

die Geschäftsordnungen der neuen Organisation be-

chlosfeu. lieber Verlangen de » MinistrrinmS de »

Innern mußten die Verbandsstatuten in zwei

Pulckten abgeändert werden . In der Geschäfts¬
ordnung wurden die Bestimmungen über die Ar¬

beitslosenunterstützung in Anlehnung an die Ver¬

längerung der Auszahlung des Staatsbeitrages ab¬

geändert . Außerdem wurde die Streikunterstützung
in der Weist abgeändert , daß sie vom ersten Streik¬

tag an ausgezahlt wird , wenn der Streik länger al «

acht Tage dauert , womit dem Verlangen der beiden

letzten BerbandStagr der GlaS - und Keramarbeiter

entgegeugekommen wurde . Die Notfallnnirrftütznng
wurde von 80 auf 100 K erhöht . Diese Aenderungcn
der Geschäftsordnung wurden genehmigt . Att der

Debatte zu diesem Punkt beteiligten sich die Ge¬

nossen Fle ck- Mariaschein , H o ffma n n - Fischern ,
Matejka - Ladowitz , Vetter - Teplitz , Dreh¬
le r - Tiefenbach , Glaser - MerkelSgrün und

Maier - Alt - Rohlau , worauf Genosse Palme das

Schlußwort hielt .
Anter Punkt 4: „Sonstige Verband - angelegen

Helten " brachte Genosse Palme die Frage der Aer -

tretung der Keramarbeiter im Deutschen Bewert -

fchaftSbnnd zur Sprache , da er durch sein Ausschei¬
den als aktiver Funktionär der Organisation es für

seine Pflicht hält , auch dicst Funktion zurückzulcgen .
Genosse Macoun schlug vor , Genosse Palme möge

diese Funktion bis zum nächsten Gewerkschafts -
Kongreß beibrhalten , weil nur auf dem Gewerk¬

schaftskongreß ein neuer Vertreter gewählt werden

kann . Es entwickelte sich eine längere Debatte , in

der auch zur Frage der Vertretung in der inter¬
nationale Stellung genommen wurde . Es wurde

beschlossen , die Regelung beider Fragen der neue »

Verbandsleitung zu überlassen .
Rach dem Berichte der MandatSprüfungskom »

Mission ( Genosst Dreßlcr ) , der zur Kenntnis genom¬
men wurde , schritt der VerbattdStag zum letzten
Punkt der Tagesordnung : „Auflösung des Verban¬
des . " Hiebei gedachte Genoss « Zinke , Fischern , der

Tätigkeit de » Genossen Palme . Seine Energie und

sein Idealismus haben durch drei Jahrzehnt « dir

BerbandSsunkiionäre immer wieder angrseuert und

ihnen auch in der Zeit der schwersten Rot neuen
Mut eingeflößt .

Im Schlußwort zu den Verhandlungen faßte
Genosse Palme noch einmal di « Bedeutung dcs

Augenblicks für die Entwicklung der Keramarbciicr -

bewegung zusammen .
* .

Der Bertzlmdstss der Star -
»» bett « .

tagte um dieselbe Zeit ebenfalls in den Sälen der

„Ritterburg " in Turn .
Der Vorsitzende de » Verbandes , Genosst Neu¬

mann , hieß all « Delegierten , vor allem aber die

Gäste in - und ausländischer Bruderorganisationen

Die Färsfln und ihr Bandit.
Roman von Georg StreliSker . 33

Deutsche Rechte Th. Knaur Nacht . Verlag .

„ Ich versichere Ihnen , Herr Leutnant . .
„ Signora ! Sie lassen sich von einem fal -

fchen , völlig unangebrachten Mitleid diktieren .
Ein Spion verdient kein Erbarmen . Seit

Wochen suchen wir ih ». Seit Wochen treibt er

hier sein Unwesen . Wenn er entrinnt , ist alles

verraten . Heilte haben wir ihn endlich ansgc -
sorscht . Nun darf er lins nm keinen Preis ent¬
kommen . "

„ Ich habe ihn nicht gesehen ! " wiederholte
ich.

Ter Offizier lächelte nur . Er ließ sich von

seiner Ucbcrzcugung nicht abbringen . •

„ Signora, " meinte er gelassen , „ Sie saßen
doch eben ans der Terrasse . Wir haben Sie von

imten dement . Sie dengten sich sogar für einen

. Moment über die Brüstung . Wollen - Sie das

leugnen ? "
„ Nein " , sagte ich und fühlte das Blut in

meine Wangen steigen .
„ Kurz vorher sprang aber der Kerl über

die Mauer . ' Sie müssen ihn also gcscl ; en haben ! ! "
Die anderen wurden schon ungeduldig und

stampften mit dc>t Füßen auf. Jetzt sei keine

Zeit zum Reden ! Man müsse handeln , die

ganze Billa durchsuchen , Küche und Keller visi -
tieretl . Zwei von vcn Fascisten hieltett mein

Personal m Schach , damit es nicht Alarm schla¬
gen könnte . Denn das Hans lag bereits ans
französischem Territorium ; da » Eindringen der

italienischen Grenzwächter war daher ungrsetz -
lich .

Ich betonte dies auch dem Offizier gegen¬
über und protestierte gegen die unbefugte Durch¬
suchung meines Hanfes .

Aber der Leutnant zuckt « nur mit den

Achseln nnd erklärte gelassen , meinen Protest
nicht zur Kenntnis nehmen zu können .

Dann gab er seine Befehle .
Ich befand mich in einer Todesangst . Dir

Leute schienen entschlossen , unter keinen Umstän¬
den beit Platz zu verlassen .

Inzwischen rückte ein weiterer Trupp ita¬

lienischer Schwarzhcmden heran , die den Park
durchstöberten .

Die Billa lag ziemlich hoch an einer Berg¬
lehne , drei Kilometer von Mentone und der

Küste entfernt . Es lvar unmöglich , Hilfe heran¬
zurufen , da daß HauS meines nächsten Nach¬
barn , eines Marquis d' Eelarmont , sich außer
Hörweite befand .

Da kam mir ein rettender Gedanke : das

Telephon !
Doch als ich an den Apparat gehen wollte ,

nm die Polizeistation von Mentone zu benach¬
richtigen , trat mir der Bersaglierioffizwr in den

Weg .
„ Bedauere , Signora , die Drähte sind durch¬

schnitten ! "
„ Mit welchem Rechte, Herr Leutnant ? Sie

stehen hier auf französischem Boden . Ich for¬
dere Sie nochmals auf , mein Hau » sofort zu ver¬

lassen ! Der Martti , den Sie suchen , ist nicht
hier ! Wie oft soll ich Ihnen das noch sagen ? "

Da führte er mich auf die Terrasse zurück
und wies auf einen Blutfleck hin , der über die

Steinfließeu gespritzt war .

„ Sehen Sie, " sagte er , „der Spion wurde

auf der Flucht durch einen Schuß verwundet .

Dieser Blutstropfen stammt aus seiner Wunde .

Bitte , keine Einwänve , Signora ! Sie werden
mir nicht cinreden , daß Sie sich vielleicht in den

Finger gestochen haben . Der Mann , den wir

suchen und den wir finden müssen , ist von Ihnen
hier irgendwo versteckt worden . Geben Sie ihn
heraus und wir verlassen sofort die Billa ! "

Ich wandte ihm den Rucken , um mich durch
[ meine erschrockene Miene nicht zu verraten .

Indessen hatten die Fascisten gemeinsam
mit den Karabinieri alle Räume durchwühlt und
waren an die Schlafzimmertür gekommen , die
le mit ben Gewehrkolben einzuschlagen drohten .

Nur um keinen Verdacht zu erregen , gab ich
sofort den Schlüssel her , in der Hoffnung , daß in
der Zwischenzeit Armand das Weite gesucht
hatte . Als die Männer hineindrängten , bat ich
noch den Offizier , nicht alles durcheinanderwer -
! en zu kaffen . Es sei ja ausgeschlossen , daß der

Spion in meinem Schlafzimmer sich verborgen
halten könne , da die Tür doch abgesperrt war .

Die Ruhe , zu der ich mich zwang , täuschte
den Offizier .

Er öffnete die Schränke , zog die Vorhänge
auseinander , blickte unter das Bett — nur Die
große Spitzendecke , unter der Armand gelegen
hatte , zog er nicht ab .

Ich atmet « auf .
Als dann die anderen auch zu schnüffeln

begannen nick sich dem Bette näherten , ergriff
mich die Angst von neuem , zumal ich auf der
Decke eine leichte Wellenbewegung beobachtet
hatte .

Kein Zweifel — Armand befand sich noch
im Zimmer !

Sein Atem verriet ihn , mußte ihn verraten !
Ich überlegte , ob ich eine Ohnmacht mar¬

kieren sollte , um die Aufmerksamkeit der Ita¬
liener von der Bettdecke abzulenken . Aber im
nächsten Augenblick fiel mir ein , daß sie mich in
diesem Falle bestimmt auf das Bett legen und
vorher die Decke wegreißen würden .

Ich bezwang daher meine Angst , sprang mit
einem Satz auS dem Zimmer , als wollte ich die

Flucht ergreifen , und lief in den großen Salon

hinüber .
Meine Absicht gelang .
Die Leute folgten mir auf dem Fuß , da sie

dachten , ich würde versuchen , dem Versteckten ein

Zeichen zu geben .
DaS Schlafzimmer leerte sich. Armand

war — vorläufig wenigstens — vor der unmit¬
telbaren Entdeckung bewahrt .

Ich fingierte einen Schwcicheanfall . Die »

bestärkte den Offizier und seine Mannschaft in
der Ueberzeugung , daß sich der Gesuchte im

großen Salon verborgen hielt .
Sie verlangten von mir die Schlüssel zu

einer Truhe , die sich in diesem Raume befand
und einem erwachsenen Meirichen ganz gut
Unterschlupf bieten konnte . Aber ich weigerte
mich , obwohl die Truhe leer war , nur um der »

Verdacht noch stärker auf den Salon zu konzen¬
trieren .

Da riß mir ein Faseist da » Schlüsselbund
au - der Hand und machte sich daran , die Truhe
oufzuschließen. Die anderen standen mit bereit¬

gehaltenem Gewehr daneben .
Ich schrie auf , al » bangte ich um die Ent¬

deckung .
Natürlich fanden sie nicht ». Aber die Sol¬

daten gaben sich damit nicht zufrieden , rückten
alle Möbelstücke von der Wand ab , drangen
dann in die Bibliothek ein , räumten die Fächer
au » , warfen die Bücher auf den Boden — und
die Erfolglosigkeit ihre » Suchens verdoppelte nur

ihren Eifer . In kurzem boten Salon und

Bibliothek « in Bild der Verwüstung .
Inzwischen war es dunkel geworden . Aber

die Äute rührten sich noch immer nicht von der
Stelle . Der Leutnant erklärte mir , sie seien fest
entschlossen , die Nacht in der Villa zuzubringen ,
um bei Tagesanbruch die Nachforschungen von
neuem fortzusetzen .

Ich verlangte , daß man mich persönlich
wenigsten » unbelastigt lasse , damit ich mich end¬
lich zurückziehen konnte .

Der Offizier hatte nichts dagegen einzu¬
wenden . Doch als ich ersuchte , meinem Perso¬
nal die Bewegungsfreiheit wiederzugeben , wurde
dies verweigert . Selbst meiner Zofe gestattete
man eS nicht , mit mir zu sprechen , weil man
irgendwelche Verabredungen fürchtete. "
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Tiirken - Einstül in Bersten .
Besetzung strategischer Puntte tief im Lande .

Konstantinopel , 12 . August . ( Meuter . )
Türkisch « Truppeuabteilungen haben di « persi¬
sch« Grenz « überschritten » nd den Ostabhang
des Berge » Ararat aus persischem Gebiet «
besetzt .

*

Ankara , 12 . August . Die türkisch « Re¬
gierung , die beschlossen hat , den Protest der
persischen Regierung unbeachtet zu
lassen, hat Salih Pascha , dem Befehlshaber
der türkische » Streitkräfte an der türkisch - perst -
schen Grenze , den Befehl erteilt , militärische Opc .
rationen gegen di « Kurden , dir flch am « eine
Ararat eingegraben habe «, auszunehmen . Die
türkischen Truppen haben gestern abend » die per .
fisch « Grenz , überschritten und strategisch « Stell « «
besitzt, di « ziemlich tief in P«rfi «n lieg ««. Die
Türke » haben alle Borkehrungeu getrost «», um
d « n Rückzug d « r Aufständischen abzuschneiden
und h»sf «n, der kurdisch «» Gefahr ei » für alle¬
mal ein End « zu machen .

Der Slandpunkt der Perfischen
Regierung .

Pari », 12 . August . ( HavaS. ) Zur persischen
Antwort auf di « letzt « türkische Not « und zum
Standpunkt Persiens gegenüber den auf «
ständischen Kurden wird von autorisierten
persischen Kreisen mitgeteikt : Di « persische
Regierung Hot seit Beginn de » Kurdenaufstanoe »

Seine Burschen vom Haienlreuz .
Berlin , 12 . August . ( Eigenbericht . ) Nach

einer Beweisaufnahme von viar Wochen sind
die Derhandftmgen gegen achtzehn Ratio -
» also ^ ialisten zu Ende gegangen , die vor
einem Berliner Schwurgerichte unter der An¬

klage deS Landfriedensbruchs , des

Raufhandels und schwerer Körper «
Verletzung mit Todeserfolg gestanden
hatten . Die Angeklagten waren von Berlin

nach dein Vorort Roentgental gefahren , hatten
dort ein Lokal überfallen , in dem der Reichs¬
banner tagt « und hatten Schüsse abgegeben ,
durch di « mehrere Personen verletzt
wurden ; einer von diesen ist an innerer

Verblutung g e st o r b e n. Die Staatsanwalt¬

schaft beantragte gegen zwei Angeklagte Strafen
von fünf und acht Jahve » Zuchthaus , gegen
den dritten vier Jahre Zuchthaus , sechs An -

alle entsprechende » Maßnahme » getroffen ,
namentlich di « Sperrung der Grenze und enge
gegenseitige Zusammenarbeit zwischen den
lokalen Grsnzbehörden der beiden Staaten an¬
geordnet , um den persische «« Kurden die Möglich¬
keit zu nehmen , ihren Brüdern in der Türkei
Hilfe zu bringen und de » türkischen Auf¬
ständischen, di « nach Persien flüchten wollten ,
dies zu verhindern .

Die an der Grenze ansässigen persischen
Kurden wurden in da » Binnenland gesandt , um
so ihr « Beziehungen zu den türkischen Kurden
unmöglich zu machen . Gewisse Kirrden , di « di «
Grenze überschritten und sich diesen Maß .
nehmen der persischen Regierung zu unter¬
werfen weigerten , wurden au » dein persischen
Gebiete auSaewiesen . ES ist z. B. bekannt , daß
einer der bedeutendsten Kurdenführer JSmail
Aga Simetko , der nach Persien flüchtete und
dort Jntriauen und Unruhen entfachen wollte ,
von persischen Militärabteilungen verfolgt und
prosiribiert wurde . Persien kann für die trau¬
rigen Ereignisi «, di « sich in Kurdistan abspielen ,
nicht verantwortlich gemacht werden . Persien bat
alle » getan , waS in seiner Macht stand , um di «
Ruhe in der Grenzzone aufrecht zu erhalten . ES
ist daher kein Wunder , daß eS sich in seiner
Antwort an di « Türkei entschieden dagegen ver¬
wahrt «, daß türkische Militärabteilungen unter
dem Vorwande der Verfolgung von Aufstän¬
dischen auf persische » Gebiet «indringen . ,

geklagt « sollen mit vier Jahren , einer mit drei¬

einhalb
'

Jahren , fünf Angeklagte mit je drei

Jahren « md zwei fugendliche Angeklagte mit je
zwei Jahren Gefängnis bestraft werden . Im
Anschluß an die PlaidoyerS der Staatsanwälte

gab die Verteidigung die Erklärung ab ,
saß sie durch di « Anklage auf Totschlag völlig
überrumpelt worden sei , so daß sie um einige
Tage Aussetzung bitten müsien , um sich in ganz
anderem Maße aus die PlaidoyerS vorbereiten

zu können , al » da » ursprünglich in Aussicht
genommen war . Di « Verhandlung wurde dar¬

aufhin bis Donnerstag ausgesetzt .
Bemerkenswort ist , daß die Angeklagte »

während der PlaidoyerS der Staatsanwälte ent¬
weder lachten oder gähnten , wenn sie
nicht gar Schlaf vortauschten , offenbar
hoffen sie darauf , daß doS Gericht sich den An¬

trägen der StaatSanwalffchaft nicht anschließen
werde .

herzlichst willkommen . Und zwar waren erschienen :
die Genossen D i k t o r a und 8 e b a für den tsche¬
chischen GlaSarbeitcrverband , Girbig als Ver¬
treter der internationalen Glasarbeiter , Müller ,
Krebs und Tuck für den Keramischen Bund
iiinerhalb des Fabrikarbclterverbandes Deutsch¬
laichs und Genossen P i p e l k a als Vertreter des
österreichischen Verbandes . Er begrüßte ferner den

Genossen M a e o u n für die ZentralgcwerkschaftS -
kommission . In seiner Begrüßungsansprache unter¬

strich er die geschichtlich « Bedeutung dieses Ber -

bandStagcS und skizzierte die EntwicklungSstadien
der Gewerkschaftsbewegung der Glas , und Keram -
arbcitrr bis zur Gegenwart .

ES wurde nun das Präsidium gewählt , in das
die Genossen Neumann und H ä ck l al » Vor¬

sitzende, Svarovsky und Preißler al » Schrift »
führer bestimmt wurden . Der BerbandStag erledigt «
nun die üblichen Formalitäten , Festsetzung der Ge¬

schäftsordnung >csw. , wählt « eine MandatSprüfungS -
loinmission, worauf Genosse Neumann der großen
Zahl der Toten gedachte und di « Verdienste einiger
verstorbener Funktionäre um da » Werden der Or¬

ganisation ganz besonders hervorhob .
ES erhielt nun Genosie Girbig - Berlin da »

Wort zu einer Ansprache , in der er den BerbandS¬

tag herzlich begrüßte und den Beratungen den

besten Erfolg wünschte . Genosie P i p « l k a - Wien
verwies in seinen Begrüßung - Worten auf dir vor

kurzem vollzogen « Verschmelzung der Glasarbeiter
mit den chem schen Arbeitern Oesterreich ». Genosie
V i k t o r a hieß den BerbandStag im Namen der

tschechischen Glasarbeiter willkommen und sagte ,
daß der Zentralverband der Glasarbeiter zwar seine
äußer « Form ändere , der Geist aber werd « in der
neuen Organisation weiterleben .

Genosse M a c o u n führt « auS , daß di « Ber¬

einigung der beiden Organisationen ein Teil des

OrganisationSprogramni » des Deutschen Gewerk -

schastSbundeS gewesen ist und daß es ihm Freude
bereite , di « Glasarbeiter zum vollendeten Werk der

Vereinigung beglückwünschen zu könmn . Er dankt «
den auSscheidenden Genossen Häckl und Jirak für ihr
Wirken und gab dem Wunsche Ausdruck , sie noch
recht lange in den Reihen der organisierten Glal -
und Keramarbeiter sehen zu können . Er schloß mit
den Worten : „ Wir nehmen Abschied vom Zentral¬
verband der Glasarbeiter , cs l «b« der Verband der
GlaS - und Keramarbeiter !

Den Begrüßungsansprachen folgten dw Be¬

richte , zuerst der der Genoffen Neumann , der
dir Gcsamttätigkeit de » BerbandSvorstandeS und der

BerbandSleitung schildert « und. sich scharf gegnr di «

kommunistischen Zerstörer , von denen einig « wäh¬
rend der BerichtSzeit ausgeschlossen wurden , wandt « .
Er hob dabei besonders auch die großen Schwierig¬
keiten hervor , die für den Verband au » der gegen¬
wärtigen Arbeitslosigkeit entstehen und erklärte e»
als ein besondere » Zeichen der Stärk « der Organi¬
sation , daß es der BerbandSleitung im Verein mit
den Vertrauensmännern und Mitgliedern gelungen
ist , dieser Schwierigkeiten bisher Herr zu werden .
Ein großer Teil seiner Ausführungen war dem un «
verantwortlichen Treiben der Kommunisten in
Unterreichenau und Bleistadt gewidmet . Heut « ist
diese » Organisationsgebiet «in Tummelplatz der

Hakenkreuzler und Ehristlichsozialen . Auf di « Be¬

deutung der neuen Organisation übergehend ,
sühn« er auS , daß die Mitallederbewegung sich in
der Be^chtSzeit außerordentlich gut entwickelt habe .
Ganz außerordentlich hat sich der Mitgliedcrzuwach »
aber in der ersten Hälfte des Jahres 1930 ent¬
wickelt . ES wurden von : 1. Jänner bis LS. Juni
ISA) 643 neue Mitglieder ausgenommen — zweifel¬
los ein « Wirkung der Verschmelzung beider Orga¬
nisationen , die unter der deutschen GlaSarbeiter -
schaft guten Widerhall gefunden hat . Der Mit¬
gliederzuwachs hält an und eS besteht di « Hoffnung ,
daß sich die Verschmelzung auch in dieser Beziehung
weiterhin günstig auswirken wird .

Nach der Mittagspause erstattet « Genoffe
Häckl den Kasiabericht und den Bericht über den
WiderstandSfondS . Dieser Bericht zeigte , daß auch
bei den Glasarbeitern die Arbeitslosigkeit den Ver¬
band in finanzieller Beziehung stark in Anspruch
nahm. Auf UnterstützungSzwecke entfallen öl Pro -
zent aller Ausgaben ! In Anbetracht der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse kann aber mit Genugtuung fest¬
gestellt werden » daß flch der Verband in finanzieller
Hinsicht gut entwickelt hat , wenn auch die Wirt¬
schaftskrise schwere Proben an di « Leistungsfähigkeit
der Organisation stellte .

ES folgten nun die Berichte der einzelnen Ge -
bielssekrcläre . Genoffe Reckziegel widmete seine
Ausführungen vor allem der Darstellung der Ver¬
hältnisse im Jsergebirge , die heute , nicht nur waS
die wirtschaftliche Situation , sondern auch (sie
organisatorischen Zustände anbelangt , trostlos sind .
Die Kommunisten haben ein Trümmerfeld hinter -
lasscn, daS zu bearbeiten und zu bestellen , schwierig
sein wird . Genoffe Gunkel erstattet « einen er¬
freulichen Bericht für daS Teplitzer Sekretariat .

Genosie Gottfried berichtete für das südböh¬
mische Sekretariat und konnte in seinem Bericht
ebenfalls auf bedeutsame Erfolge im Bereiche des
Sekretariats Hinweisen . Genosie Friese - Stein¬
schönau erstattete einen Bericht ftir dar dortige
Sekretariat und schilderte die Entwicklung der Glas¬

industrie dieses Gebietes von der Großindustrie zur
Klein - und Hausindustrie .

Für die Kontrolle berichtete Genoffe
Pschlerer . Er beantragte , dem Kassier und der

BerbandSleitung die Entlastung zu erteilen .
Als Mitglied deS Schiedsgerichtes berichtete

Kasper , der erfreulicherweise konstatieren konnte ,
daß das Schiedsgericht in der Zeit von 1924 bis
ISA) nur zweimal zusammentrete » mußte .

Den Bericht der Mandatsprüfungskommission
brachte Genoffe Schweinfurter - Hollrischen.
Am BerbandStag « nahmen 23 ordentliche Delegierte
der Gruppen , 21 Gäste der Gruppen , 13 Gäste auS -
und inländischer Bruderorganisationen , acht Ange¬
stellte, acht Berbandsvorstandsmrtglieder , vier Mit -

glieder der Kontrolle » nd fünf Mitglieder des

Schiedsgerichte » teil .
Der BerbandStag nahm den Bericht der Man ,

datSprüfungSkommission zur Kenntnis , nachdem vor¬

her noch Genoffe Spitzenberger , Dux , « inen Protest
der Duxer Gruppe begründet hatte .

An der Debatte zu den Berichte « beteiligten
sich Kasper - Steinschönau , K r o i S - Wistritz ,
Ä ch we i n furt e r - H ol letschen , Neudert ,
B r e h s l - Reitendorf , worauf Genoffe Neumann

da » Schlußwort hielt .
Unter Punkt S: „Bestätigung der gegenseitigen

Vereinbarungen bezüglich der gemeinsamen Organi -
sation der GlaS - und Keramarbeiter " wurden die

gleichen Beschlüsse gefaßt wie beim Verband der

Keramarbeiter und die vorgelegte Entschließung an¬

genommen . Bei Punkt 4 wurde noch ein Beschluß
betreffend die Pension - Versicherung einiger Ange¬
stellten nach Begründung durch die Genossen Neu¬

mann und Beitelberger gefaßt . Bei Punkt ö: „Auf¬
lösung deS Verbandes " nahm der BerbandStag
«inen analogen Antrag wie der BerbandStag der

Keramarbeiter an , dahingehend , daß die Auflösung
des Verbandes bei den Behörden durchzuführen sei.

Der Borsttzende , Genoss « Neumann , würdigte
nun zusammenfaffend die Arbeit d«S BerbandStageS
und die Schaffung de » neuen Einheit - verbandcs .
Franz Grundmann schuf , so schloß er , vor nahezu
dreißig Jahren da » Motto , daS sich feit dem Jahre
1902 am Kopfe der „GlaSarbeiterzettung " befand
und da » da lautete : „ Glasarbeiter , seid einig , nur
dann könnt ihr Große » erreichen ! " Wir haben bis¬

her in diesem Sinne gearbeitet und werden auch in

Zukunft im Sinn « diese » Wahlspruches wirken .

( Stürmischer Beifall . )
Um halb 7 Uhr abends waren die Verhand¬

lungen auch dieses Verbandstage » beendet .

*

Erster BerbandStag des Ver¬
bandes der « las - « ad Keram -

arbelter in der Ö. S. R.
Am Sonntag traten in der „Ritterburg " in

Turn di « Vertrauensmänner der GlaS - « nd Keram¬
arbeiter zum ersten BerbandStag ihrer neuen Orga¬
nisation zusammen . - Zahlreich « Gäste der benach¬
barten Ortsgruppen beider Verbände waren neben
einer großen Zahl von Delegierten gekommen , um.
den Beratungen des ersten BerbandStageS der neuen

Jndustriegruppcnorganisation der GlaS - und Keram -

arbeite «, beizuwohnen . Der BerbandStag wurde durch
zwei Ehör « der GesangSsektion der Keramarbeiter
von Turn würdevoll eingeleitet .

Genoffe Neumann eröffnete den BerbandS¬

tag im Namen der Ginberuser und hieß all « Del «,

gierten und Gäste auf da » herzlichste willkommen . Er

begrüßt « die Vertreter der ausländischen und inlän¬

dischen Brudcrverbände , der Internationalen und des

Deutschen Gewerkschaftsbundes sowie der Kreis -

gew«rk»schast »kommiffion Teplitz . Er führte u. a.

auS : Da » Werk , da » vor Jahren begonnen worden

ist und zu dem auf der gemeinsamen Konferenz vor

zwei Jochren di « ersten Grundstein « gelegt worden

sind , ist offiziell vollendet , «r gilt , nun denSchluß -
stein zu setzen. Mit heutigem Tag « beginnt «ine
neue Epoche der GlaS - und Keramarbeiterbewegung ,
von der wir hoffen , daß sie einen neuen Auf - und
Ausbau der Organisation , «ine Stärkung unserer
Reihen bringen wird .

Die Wahl d « S Präsidiums wurde hier¬
auf vorgenommrn und einige Fragen der Berhand -
lungSführung erledigt . Es begrüßte nun den Ber -

bandStag al » Vertreter der beiden Internationalen
und der GlaS - und Keramarbeiter , Genoffe Müller -

Hannover : Lr beglückwünschte die Delegierten zu
dem erfolgreichen Abschluß der DerschmelzungSver -
handlungen und erklärte , daß sich di « Verschmelzung
in Deutschland sehr günstig für di « Entwicklung drr

Gewerkschaftsbewegung der GlaS - und Keramarbeiter

auSgewirkt hat . Der Fabriksarbeiterverband , dem die
GlaS - und Keramarbeiter angchören , zählt heute
460 . 000 Mitglieder und verfügt über ein Vermög «« ,
da » ihn zu großen und schweren Kämpfen befähigt .
Di « Entwicklung der Jndustti « zu Konzernen und

Trusts macht die Umgestaltung der OrganisationS -
form der Gewerkschaft zur unumgänglichen Notwen¬
digkeit . DaS entscheidende Problenr der Rationali -
flernng , die Unterbringung der freigesetzcen Arbeiter im

Produktionsprozeß durch Verkürzung der Arbeitszeit
und Erhöhung der Kaufkraft der Massen , erfordert
eine Zusaiirmenfasiung unserer Kräfte . ( Starker Bei¬

fall ).
Pipelka - Wien , begrüßte den BerbandStag für

di « österreichischen chemischen Arbeiter , von denen
er sagen könne , daß sie nicht nur über «in « starke
Gewerffchaft , sondern in allen Betrieben «"«der eine

geschloffen «, 100prozentige Betriebsorganisation ver¬

füge ««. Ucberall , wo die Schornstein « der Glas¬
fabriken zum Hinrmel ragen , stehen di « Arbeiter
dieser Betriebe zur roten Fahne d« S Sozialismus ,

Genoffe Viktors als Vertreter der tschechischen
Glasarbeiter bezeichnet « den BerbandStag als ein

denkwürdiges Ereignis . Mit der Berschmelzung der
beiden Organisattonen wurde ein Werk vollbracht ,
daS für di « «vettere Entwicklung der GewerkschaftS -
bewegung von großer Bedeutung ist . Als tschechische
Arbeiter haben wir di « Verhandlungen über di «

Grundsätze der Verschmelzung mit JM« reffe verfolgt
und uns aufrichtig gefreut , als dies « Verhandlungen
zu einem positiven Erg ^ niS gelangt waren . ES fft
nur unser sehnlichster Wunsch , daß in kürzester Zeit
noch ein « weiter « Tagung folgen möge , auf der die

Berschmelzung auch mit der tschechischen Organisa -
tion vollzogen wird . (Beifall . )

Genoffe Maeo ^ n - Reichenberg , begrüßte den

BerbandStagim Ramendes Deutschen GewevkschaftS -
bundeS . Wenn beide Verbände sich erst verhältnis¬
mäßig spät , zehn Jahre nach der Gründung des

Deutschen GewerkschastSbundeS , zu einem Jndustrie -
gruppenverband vereinigen , so lag das daran , daß
beide Verbände ein alter Bestand aus den « alten

Oesterreich gewesen sind . Im Jahre 1923 wurden die

gntermttlsmüer Pofiler - Rongreß .
Kopenhagen , 12 . August . Der fünfte inter -

nationale Kongreß der Bereinigung vor « Post - ,
Telegraphen » und Telephonbcamten aus den

«neisten europäischen und einigen Ueberseelan -
dern wurde heute hi «r eröffnet . Die Bereinigung
umfaßt insgesamt 498 . 000 Mitglieder , die

durch 70 Delegierte hier vertreten sind . Der

Borsttzende der Bereinigung , der Engländer
Bowen , legte in einer Ansprache da » Pro¬
gramm der Bereiniglmg dar , da » neben Fach¬
frage « « vor all « m den Kampf gegen den

Krieg « md die Arbeit für eine inter «
nationale Verständigung unter dee
BSlkern umfaßt .

ersten positiven Verhandlungen über die Verschmelzung
geführt . Wenn seither sieben Jahr « vergangen sind , so
könne man in Variierung drr Bibel sagen , daß eS
zwar keine sieben fetten , wohl aber sieben gute
Jahr « gewesen sind . ES tvar kein Schaden , daß
di « Bereinigungsverhandlungen mit voller Uebrr -
legung geführt worden sind . Er ist besser , ein Jahr
länger zu verhandeln , aber dafür den Bestand des
neuen Verbandes auf dauerhaftere und sichere Grund ,
lagen stellen . Der Deutsch « Ge>verkschaf : Sbiind ist
überzeugt , daß der neue Verband der Glas - und
Keramarbeiter in dei « Käinpscn der Gegenwart und
Zukunft in den vorderste «« Reihe «« stehen wird . ( Star¬
ker Beifall . )

In « Namen der KreiSgewerkschaftSkommiffion
Teplitz tvünscht « Genoss « Arbeiter den Verhand¬
lungen deS BerbandStageS und der «vclteren Tätig¬
keit der neuen Organisation den besten Erfolg .

Der BerbandStag ging nun ii « di « Beratung der
eigentliche «« Tagesordnung ein und nah ««« den organi -
satorischcn Bericht de » Genossen Neu n« a n » sowie
dei « Kassabcrich « des Genossen Vetter entgegen .

Genoss « Reumann skizziert «
die neu « organisatorisch « Situation

und die Schwierigkeiten , die sich zunächst »ach der
Uebcrsicdlung beider Verbände ii « daS » ne Brr -
bandsheiin in Teplitz ergaben . Er kam ans die g ü n-
stige Mitgkiederbeivcgung zu sprechen und stellte
mit Freuden fest, daß der neue Verband schon in «
ersten Monat seine » Bestandes eine «« Mitglieder¬
zuwachs von 300 aufzmveiscn hat . T' . e Wirt chas' . S-
krise hat den neuen Verband bere « » stark in An¬
spruch genommen , den «« cs wurde « « innerhalb vier
Wochen mehr al » 1000 Unterstützungsfäll « behandelt .

Genösse Detter gab nun eine Uebersi . br über
di « finanzielle Situation der neuen O ga -
nisation und schillerte an der Hand von Ziffern die
finanziellen Auswirkungen der Arbe: tSlosic >kei « Ter
Verband steht trotz der großen Ansprüche auch tn
finanziell «! Beziehung gerüstet da und blickt , gcstüb «
auf seine gute sinanziell « Basis , aus daS Ver raren
und di « Opserwilligkeit seiner Mitglieder , rnbig der
Zukunft entgegen .

Beide Berichte nahm der BerbandStag beifällig
zur Kenntnis . ES folgte nun di « Beratung des neue »
Statuts und der Abänderungen der Geschäftsord¬
nung , di « im Sinne der Beschlüsse der beiden Ber -
bandStage vorn Tag « vorher genehmig « «vurden .

An der Debatte zu diesem Punkte beteiligten sich
Motejka - Ladowitz und Drehsel - Reiiendon .

Unter Punkt 4 der Tagesordnung „ Erledigung
vorliegender Anträge " wurden di « Anträge der Gruv -
pen beraten . Ein Antrag der Gruppe Granesau
( GlaS ) , da » Sekretariat de » Berbandes in Fischern
nicht mit zwei Sekretären , sondern mit einem zu
besetzen , dafür aber ein Sekretariat im Bezirk
Elbogeu zu errichten , winde , nachdem dieser Antrag
durch N « u d e r t - Granesau begründet worden war ,
dem BcrbandSvorstand über Vorschlag der Antrags -
Prüfungskommission zugewiesen . Den « Antrag S der
Gruppe Unterreichenau ( Glas ) , im Fachblatt alle
gerichtlichen Entscheidungen zu veröffentlichen , wurde
in der Weise entsprochen , - aß die wichtigsten arbeits¬
gerichtlichen Entscheidungen veröffentlicht werden
sollen , di « Details der Durchführung aber dem Ber -
bondSvorstand überlassen bleiben .

( Schluß des Berichtes in der morgigen Nunrmer . )

Rund um Dr. Dvokäk .

ZottunaSmeldungen zufolge ist da » frei -
sprechende Urteil gegen Oberstleutnant Doktor
Dvokak - mit 8. August 1930 in Kraft ge¬
treten . Der Militärprokurator hott « sich näm¬

lich eine dreitägige Neberlegungssrist zur Ein¬
bringung der Berufung ausgebeten , die er ab «
verstreichen ließ , ohne gegen da » Urteil
ein Rechtsmittel zu ergreifen .

Damit ist die Dvokak - Affäre , soweit sie die
Gerichte interessiert hat , erledigt , da » Urteil ist
rechtskräftig geworben . Dr . Dvorak ist wieder
ei » vollkommener Ehrenmann ! Man muß den
Mut bewundern , den der Mil - itärprokurator —
ber Staatsanwalt also ! — bat , indem er da »
Spiel nicht mehr weitergsfpielt und keine Be¬
rufung gegen das Urteil ««»gebracht bat , ob -
wohl er drei Tage bang darüber nachgedacht
haben mag , ob er e » tun soll oder nicht . Di «
Sache war ja auch klipp urid Aar : lauter Zu¬
fälle , für die cheder der Dr . Dvokak , noch
irgendein anderer etwas konnte .

Immerhin hat der Herr Dr . Dvokak Glück
gehabt , daß er nicht so « inen Staatsanwalt er¬
wischt hat , wie sie «wöhrckich bei Schutzgesetz«
« Der Preßgefetzprozeffen fungieren , die gegen
jeden Freispruch rebellieren und die die Strafe
nicht streng genug bekommen können . Ueber -
haupt die ZlkMe ! Gegen Zufälle fft inan in
dar Gerichttpraxi » bisher immer recht skeptisch
gewesen .

Aber man nmß eben Glück haben !
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Tagerneuigkeiten .
Schultzes Badehose .
Fricks Vertrauensmann , - er nattonai

sozialistische Professor Schultzc - Naumourg ,
Hai angevi - net , daß an - er Weimarer Hoch ,
schule die Akimodellc mit knieschützendcn
Badehosen zu bellciden sind .

Herr Schultze sah eS manche Jahr «,
Herr Schultze kann e» nicht mehr seh ' «,
Der Anblick kräuselt ihm dir Haare
Und wird zum Tittllchkeltovrrgeh ' n! —

Was hat den Mann so ties ergriffen —

Hat ihn der Siegmund Freud gepackt ?
Ward ihm der Tex appeal geschlissen —?
Wohin er blinzelt — alles nackt ! —

Schnell , rüst er , In die Badehose
Eh ' sich die Männlichkeit erregt —,
Die Unmoral , die jüdisch - lose
Hat jede Hemmung fortgefegt ! —

Macht mir Herrn Schultze nicht zum Sünder —!
Hüllt die Modelle stichfest ein .
Bei Wotan und bei Artur Dinier
Er tüt es gern — es darf nicht sein —!

Herrn Schultze hat er schlimm getroffen —
Dem Reinen ist zwar alle » rein ,
Er ist, die Quintessenz bleibt offen .
Zum Glück das Gegenteil vom Schwein ! —

' Kuka .

Drei Todesopfer jugendlichen
Leichtsinns .

Innsbruck , 12 . August . In dem am , Feine
der Großvenediger - Gruppe liegenden Ort Pra¬
graten in O-sttirol weilt gegenwärtig ein « auS
20 Mittelschülern aus Köln am Rhein be¬
stehende Gnippe der Schülervereinigung höherer
Schüler „ Neudeutschland " . Diese unternahm
am 9. August l . I . bei sehr schlechtem Wetter
einen Ausflug auf die Bcrgmatten oberhalb
Prägraten . Dortselbst trennten sie sich in meh¬
rere Gruppen . Einige von ihnen stiegen in die
Fclscnköpfe am Hang der Kreuzfpitzc ans , um
dort Edelweiß zu suchen , obwohl der Führer den
Aufstieg verboten hatte . Drei Studenten , und
zivar der 16 Jahre alte Karl König aus
Köln - Oberhausen und die beiden 15jährigen
Karlheinz Holland und Heinz
F r o m »n, beide aus Köln a. Rh. , stiegen auf
vinen hohen Fclsenlopf , der mit schlüpfrigem
Neuschnee bedeckt war , obwohl sie für « inen Auf¬
stieg nicht alpin ausgerüstet waren ,
zum Teile sogar nur mit ganzgewöhn -
l i ch c n S t r a ß c n s ch u h e n . Sie rutschten
arff dein Neuschnee ans und stürzten in di «

gähnende Tiefe , wo sic mit . zertrümmertem
« chädcl liegen blieben . Die drei Leichen wurden
geborgen und nach Lienz gebracht , von wo auS
sic nach Köln übergeführt werden .

Drei Leichen im Wald .
Frankfurt a. M. , 11 . Ailgust . An einer

Schlucht bvi Königsstein im Taunus wurden
haute nachmittags drei Personen hintereinander
an Bänmen erhängt aufgcfilnden . Sie
waren nach ärztlicher Feststellung bereits sechs
Stunden tot . Es handelt sich nm einen 50 -
jährigen Mann und um zwei Frauen ,
von dkiwn die eine 35 Jahre , die andere 22
Jahre alt ivarcn . I » ihrcui Besitz fand man
rtiva 150 Reichsmark , aber keine Ausweis¬
papiere .

Revolte lm Strafhaus .
Pofen , 12 . Augrrst . Im Posener GerichtS -

gelbändc . das gegenwärtig stark mit Gefangenen
belegt ist , brach gestern in den späten Nacymit -
tagSsdnnden ein « Revolte auS . Die Gefangenen
behaupten , daß das Essen unzureichend
sei und daß sie nicht gargekochte Kartoffeln er¬
halten hätten . Der Block I , der etwa 600 Ge¬

fallene beherbergt , war der Ausgangspunkt der
Revolte . Tie Häftlinge schrien nrid zerschlu¬
gen die Fensterscheiben , rissen di «

Fensterrahmen heraus und zer st orten die

Zelle n « i n r i ch t u » g c n. Die Schreie der

Gefangenen lvaren weit zu hören . IN Posen
machte sich eine lebhafte Unruhe bemerkbar , da

Gerücht « umgingen , daß eine Anzahl von

Schwerverbreckjern ansgebrochen sei . Die Polizei
umstellte das Gefängnis und sperrte die Zu¬
gangsstraße » ab , da , der Verdacht bestand , daß
die zdonmliiniften durcki die Kundgcbimg zum
Angriff aus die Polizeibehörden >tnd das Ge¬

fängnis veranlaßt werden sollten . Die Gefan¬
genen beruhigten sich auch nicht , als man bereits
100 Häftling « in andere Räume geschafft hatte .
In den späten Abendstunden wurde die Feuer¬
wehr alarmiert , die dann die Gefangenen

. : n den Zellen unter Wasser setzte .
Erst spät gegen Mitternacht gelang cS, den Aus -
stand zu unterdrücken .

Ziehung der Rluffeulottem
100 . 000 K: 25807 .
60 . 000 K: 124562 : —
20 . 000 K: 82642 .
10 . 000 K: 65010 , 1OO77O.
6000 K: 6452 , 24500 , 46535 , 53032 , 63841 ,

89719 , 113840 , 126024 , 120814 .
2000 K: 1108 , 8251 , 21342 . 27418 , 15228 , 53567 ,

65008 , 56568 , 57784 , 87214 , 01025 , 98056 , 00928 ,
100910 , 100087 , 109812 , 116000 , 121578 , 187882 .

1000 K: 11522 , 12020 , 20252 , 29080 , 35276 ,
86199 , 86207 , 86925 , 87081 , 87942 , 42047 , 46030 ,
48124 , 52258 , 58616 , 59517 , 65689 , 66508 , 67829 ,
78912 , 79018 , 79706 , 85848 , 93447 , 97338 , 108516 ,
104826 , 111800 , 117180 , 125734 , 129838 , 132302 ,
133881 , 140523 , 143493 , 144669 , 149887 .

Funk Auto « und Motorrad - Katastrophen .
Zwei schwere Unfälle in Mähren .

Brünn , 12 . August . Sin von H r o t t o «
Witz nach Trebitsch fahrender vollbesetzter
Autobus stürzte ain einer «trancnkrüimmnng
oberhalb Unter - WMmowi- von einer Böschung
aus ein Feld atb und überschlug sich. 2 3 P c d -
sonen wurden verletzt » darhinter 7 schwer .
Die verletzten wurden in das Trebktscher Kran¬
kens geschafft. Die leichter verletzten wurden
der häuslichen Pflege überlassen .

B r ü : i n, 12 . August . Siu aus der Stchai «.
st raß « von Neuraußnktz gegen Brünn fahrender
unbekannter Lenker ! eines Last qnst o nrobi ' l »
begann plötzlich , aus unbekannter Urfäch «, nach
rückwärts zu kahveu, wobei das Automobil aus
einen Arbeit » wagen auffuhr » auf dem
der bei der Verwaltung der StaloitSstvochch « be¬
schäftigte Dampfiwalzenfühper Joses
Lindner stqnd . Diesem wnwd « bei dem
Anprall der unteve KärperlteU zerquetscht ; er
st a r b nasch der Neberführimg in » Krankenhaus .

Budapest , 12 . August . ( MTJ . ) In der |
Nähe von Szeged ereignet « sich heute oin
tödliches Motorradunglück . Ein Motorrad
mit zwei Insassen wollte mit voller Geschwin¬
digkeit einem Pferdcwagen auSwcichen .
Da « Motorrad stürzt « nm . Ein Insasse

lvurde auf der Stelle getötet , der
andere erlitt schwere Verletzungen .

*

Lüne » ( Westfalen ) , 11 . August . Auf der

| Chaussee nach Hamm stießen heute in einer
I Kurve zwei Motorräder in voller Fahrt
! zusammen . Der Fahrer des einen Rades
> wurde ans der Stelle getötet , während di «

beiden anderen , zwei Brühet , schwer
verletzt ins Krankenhaus geschafft wurden .

Auf dem Transport dorthin ist einer der Brü -

i der g e st o r b e n. Kurz nach dem Zusammen¬
stoß fuhr ein drittes Motorrad , das
ebenfalls mit zwei Personen beseht war , in der
Dunkelheit auf die Trümmer der zusammengc -
stoßencn Räder auf . Die Fahrer wurden aus

! die Straße geschleudert und ebenfalls
schwer verletzt .

*

London , 12 . August ( Reuter ) . Gestern er¬
eignete -sich bei Bath ein Automooilun -
glück , wobei General Sir Horacc
Smith - Dorricn schwere Verletzungen er¬
litten hatte , denen er heute erlag . General
Smith Dorrien , der im 72 . Lebensjahre stand ,
war im Jahre 1014 Kommandant des II . briti¬
schen Armeekorps und leitete den Rückzug bei
MonS .

IMMMOMOMMWWMMMMMMIWWMIIMIWWMMMWWWWWWWW
Bor Vertrag - Verhandlungen in der Glas¬

industrie . Der Rcichenverger „ Vorwärts " bringt
in seiner gestrigen Nummer auf der ersten Seite
eine groß ausgemachte Notiz über die Situation
■in der Glasindustrie im Jscrgobirge , wonach
die Unternehmer einen Lohnabbau von 40 bi «
60 Prozent planen . Tatsache ist , daß die Unter¬
nehmer den bisher geltenden Vertrag gekündigt
haben und einen neuen Vertrag mit reduzierten
Löhnen verlangen . Durchgeführt wurde
jedoch irgendein Lohnabbau noch
nicht , weil noch nicht verhandelt
wurde . Es hat sich also vorläufig an den
Löhnen in der Glasindustrie de - Gablonz - Tann -
wal - rr Gebietes nichts verändert .

Tragödie im Schulzimmer . Ter Berufs¬
schullehrer Oucck in Grunau bei Chemnitz
hat gestern morgenü seinen Kollegen und stell¬
vertretenden Schulleiter Oehme , im Lehrmittel¬
ummer der Schule erschossen und sich dann

selbst durch zwei Kopfschüsse getötet . Wie anS
einer hinterlassenen Kurte hcrvorgeht , ist die
Tat auf gekränktes Ehrgefühl zurück -
zufnhren .

Die Clarenthaler Grubenexplosion hat ein
fünftes und sechstes Todesopfer gefor¬
dert . Man hofft , die übrigen zwölf Verletzten
am Leben erhalten zu können .

Die spinal « Kinderlähmung im Lörracher
Bezirk « Baden ) hat in Weil am Rhein und in

Eimeldingen j : ei » Todesopfer gefordert . Weiter
sind noch drei Kinder erkrankt , die man jedoch
am Leben zu erhalten hofft . Es sind alle Vor¬

kehrungen getroffen , um ein weiteres AuS -
breiten der Seuche , die , wie einwandfrei feft -
steht , aus dem Oberclsaß cingaschleppt worden

ist , zu verhindern . — Wie anS Debrecen ge -
meldet wird , teilte der KomitatSoberphhsikuS
mit , daß auf dem Gebiete des KomitateS Hajdu
vier vereinzelte Fälle von spinaler Kinderläh¬
mung im letzten Monate vorgekommen sind .

Während eine » Sturme » auf dem D n j e p r
ertranken sechs Frauen und drei Kinder .

Verkehrsregelung in der Lust . Mit Rück¬

sicht auf deu umstand , daß westlich von Lon¬
don eine große Zahl neuer Flugplätze erstan¬
den und der Flugverkehr sehr lebhaft geworden
ist , hat daS Luftfahrtmiuistcrium versuchsweise
da « „ E i n r i ch iung " ^ Flug s Y st « ni ähnlich
dem in den Londoner Straßen für Motorsvhr -
zeugc geltenden ciugcsührt . Durch diese Ber -

l ' ügung sollen Zusaiumcnftößc von Flugzeugen,
die zwischen zwei Flugplätzen in beiden Rich¬
tungen Verkehren , möglichst verhindert werden .
Ueber jedem Flugplatz wurde der Raum genau
abgegvenzt , und die von einem Flugplatz - nm
anderen verkehrenden Flugzeuge muffen erst die¬
sen Raum unrfliegcn , bevor sie landen . Die

Flieger werden aufgefordert , vom Startplatz auf
dem kürzesten Weg « zu dem genau bestimmte »
Eckstück des Flugfeldes zu fliegen . Die Flug «
zeuge , die auf einer über einen Flugplatz füh¬
renden Strecke fliegen , müssen sich vorschrifts¬
gemäß in einer Hohe von über 700 Metern
halten .

Ueberschwemmung in Bad Reichenhall . Bad

Rcichenhall wurde gestern abends von einem

schweren Univetter heimgesncht . Ueber dem

Jattengebirgc ging ein schwerer Wolkenbruch
nieder , der di « Bergbächc zu reißenden Flüssen
anschwellen ließ . Bei der Schießstätte in Bad

Reichenhall drang der Wappach - Fluß , der über
die Ufer getreten ist , in di « Häuser ein und

richtete große Schäden an . Die Fluten drangen
auch bi « nach Bad Reichenhall hinein und über -

schwemmten di « Keller . Die Feuerwehr ivurde

ununterbrochen zur Jnterveiriion ausgefordcrt .
Das Geröll und der Sand liegen auf den Straßen
stellenweise meterhoch . Mehrere Autos und

Wagen wurden in das Geröll eingeschlossen und

Passagier « und Pferde konnten nur mit vieler

Muhe herausgeschafft iverden . Die Bahnstrecke
Bad Reicheuhall —Freilassing ist an zwei Stellen

durch Dammrutsche unterbrochen . Etwa 500

Reisende wurden in AutoS zur nächsten Bahn¬
station gebracht , '

verbrecherische Kurbehandlung . Ein Da¬
voser Sanatorium nahm vor einiger Zeit
eine junge Dame auf , die von ihrem Bräutigam
als Umversalcrbin eines achtzig Jahre
alte » Sonderlings cingesührt wurde . Die Dame ,
di « schwer krank war , sollte sich einer Kur unter ,
ziehen und « S wurde abgemacht , daß der Erb -
onbel die Behandlung bezahlen werde .
Die Kranke genoß jedoch neben der heilkräftigen
Kur in TavoS auch in vollen Zügen alle Freu¬
den , besuchte sämtliche gesellschaftlichen Veran¬
staltungen , kaufte teure Toiletten , schenkte ihrem
B r ä u t i g a m, der nach wenigen Tagen DavoS
verlassen hatte , ein kostbares Zigarettenetui ,
stellte sich eine Privatpflegerin an — alles auf
Vorschüsse des Sanatoriums , die mit dem
Erbonkel verrechnet wurden . Bei dieser Ber -
rechming jedoch verwandelten sich die Toiletten
in „ E i n s p r i tz u n g e n " und der ungewöhn¬
lich hohe Kognak - und Alalagaverbranch in
„ Pneumothorax " . Ter Erbonkel bezahlte einig ;
Monate lang regelmäßig ; eines Tages jedoch
erschienen ihm die Kurkosten reichlich hoch . Er

zog Erkundigungen ein , und als sich dabei her¬
ausstellte , daß sämtliche Rcchuungen hohe ,
fingierte Beträge erhielten , klagte er die

sILeitung des Sanatoriums wogen Täuschung .
Dabei zeigte sich freilich , daß der „ Erbonkel "
weder ain Sonderling , noch achtzig Jahre , noch
ein Onkel , sondern rin junger , wohl¬
begüterter Herr war , der feine schwer -
kranke Geliebte zur Heilung in ein Sana¬
torium geschickt hatte . Diese Täuschung » ahm
das Gericht jedoch weniger tragisch als die er¬
schwindelten Rechnungen . Es verurteilte
das . Sanatorium zur Rückerstattung der fingier¬
ten Beträge und fügte in der Urteilsbegründung
hinzu , daß das Dorgehen des Sanatoriums um
io verwerflicher gewesen soi, weil der Kranken ,
die bald nachher starb , anstatt der angeblichen
ärztlichen Behandlung , . znnr schweren Schaden
für ihre Gesundheit übermäßige Mengen alko¬
holischer Getränke verabreicht worden waren , an
denen das Sanatorium bedeutende Gewinne er¬
zielt hatte .

Den trunksüchtigen Gatten erscklckgen . Dem
Preßburger Gefängnis wurde die46jährige
Marie Habel aus Kadlovcc eingeliefer ^ die
ihren bis zur Besinnungslosigkeit trunkenen

Mann mit einem Prügel erschlagen hat . Der
Mann wurde mit zerschmettertem Schädel tot
ausgefundcn .

Die StaatSluchndtrektion Prag - Nord wird ani
14. September einen S o » d c r a u s fIug sz <ng
mit voller Verpflegung und Führung nach
Poachimsthal und ans den Keilberg zum
Preise von X 88 und am 28. September und
5. Oktober « inen solchen nach Dresden zum
Preise von K 118 . — abfertigcn . Pn den augeführ »
ten Preise » sind di « Fahrt hin und zurück, Ver¬
pflegung , Begleitung ustv . enthalten . Bei dem AuS -
flugSzug nach Poachimsthal werden die Touristen
nach Schmiedeberg fahren und dann etwa zwei
Stunden zu Fuß auf den Keilbcrg gehen , worauf
sie mit dem AutobnS nach IoachimSthal gelangen ,
wo im Radium - Palaee - Hotcl das Mittagessen ser¬
viert wird . Die bequemeren Reisenden können mit
dem Zuge direkt bis IoachimSthal fahren . An¬
meldungen werden an der Kassa Nr . 13 auf dem
Mafarykbahnhof entgegengenommen .

Eröffnung einer Spezial - Sprachschul « im Pra¬
ger Messepalast . Anfangs September wird neben
der Handelsschule deS Klubs der Prager Muster¬
messen im 8. Stockwerke ( Nr . 8149 ) «ine eigene
Sprachschule organisiert werden , welche sich aus all «
europäischen Sprachen beziehen soll . Kurse für An¬
fänger und Fortgeschrittene , welche 5 Monate , und
zwar 2 bis 4 Stunden wöchentlich dauern soll, sind
in Aussicht genommen , wie auch je nach der Zahl
der Teilnehmer Tages - und Abendkurse stattfinden
sollen . Nicht nur Grammatik und Konversation ,
sondern ganz besonders HandelSterminologi « wird
gelehrt werden . Alle näheren Informationen erteilt
die Kanzlei der Sprachschule im Messepalaste ,
8. Stock , Nr . 3149 , oder das Generalsekretariat des
Klubs der P . . M, M. im 5. Stock . Da bereits zahl¬
reiche . Anmeldungen vorlicgcn , wird um möglichste
Beschleunigung gebeten .

» om Rundsnnk .
Donnerstag .
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Verein zur Förderung des deutschen Fortbil -
dung »schulwrsen In der L' . S. R. Die Hauptversamm¬
lung deS Vereines findet am 2V. August 1989 um
8 Uhr vormittags im Gasthofe „ Zum Schwan"
( Gartensaal ) zu Leitmeriy stall . Herr Tircklor Sim »
mich , Schreckcnslcin , spricht über „Zeitgemäßer
Unterricht und neuzeitliche Schulbauten "; Herr
Oberingcnieur Spinka , Falkenau a. E. über „Unser
Grenzlandsnachwuchs und der Ausschuß für lech,
nisches Schulwesen " . Ter Hauptversammlung gehl
Dienstag , den 19. August um 4 Uhr nachmittag»
eine Bersainmluiig der Fortbildungsschullchrer ans
dem Gewerbestande im gleichen Raume voraus , die
sich mit der Vertretung dieser Lchrergruppe in der
Vcreinsleilung und mit Schul - und Standessragen
beschäftigen wird .

Herr „ Rull " und die Aermsten
Rew Volks .

Die Riesenstadt New- Aork mit ihren giganii -
scheu GeschästSpalästcn , mit dem sagenhaften Reich
tum ihrer Millionäre , birgt aus der anderen ' Seile
im Dunkel der Elendsvierlcl unendlich viel Armul
und Not . Die Ncw- Aorker Armen haben einen
Freund , der sein Leben ganz darauf , cingeslelli Hal,
denen zu Helsen, bei denen die Not am größten ist.
Die Acrmslen dieses Armutsquartiers von New ?>oü
verehren ihn sehr . Dieser Mann verdient ihr «
Anhänglichkeit . 2hm steht der Dienst am ' . vien-
schcn , die Menschlichkeit über allen andern . Hier¬
für hat er sein ganzes persönliches Leben aiisge»
geben und alles fejnenr Werk gcopserl .

Dieser Mann , dessen wirklichen Namen laum
jemand kennt , heißt Urbain Ladeur . Seine Eiier «
waren Franzosen , er selbst ist in Eanada geboren .
Er ist jetzt Mitte 56 und arbeitet mit rastlos : «
Eifer seit Pahren nur für seine gute Sache . Er
ist ein Maim von bedeutender Intelligenz , der ein
Jahrzehnt als Konsul in mehreren großen ameri¬
kanischen und europäischen Städten war , und eine
Rolle im öffentlichen Leben gespielt hat . Bon den
Kreisen , in den rr verkehrte , hat er sich, ongc - t ' ti ,
abgewandt . Er ist stets mit wachen Sinnen durch
das Leben gegangen , hat immer erkannt , wieviel
durch die besitzenden Klassen verschuldetes Elend um
ihn war , bis eS ihn eines TageS so packte , daß er
alles , was sein bisheriges Leben auSgcsüllt hatte ,
hinter sich ließ , um mit allen Kräften den Aermsten
der Armen zu Helsen .

Seinen richtigen Namen nennt man laiiin
mehr . Alle nennen ihn Mr . Zero ( Herr Aulis .
Er ist zu diesem Namen gekommen , weil er selbst
zu denen gesagt hat , die wissen wolllen , wer tr ist:
„ Pch bin nichts . " Mr . Zero nennen ihn die Armen ,
denen er hilft , die ihn deshalb lieben . Unter d' nstm
Namen kennt ihn ganz New- Bork .

Er lebt mitten unter denen , denen er hilsi ,
im Ncw- Borker Elendsquartier . Zuerst verfügte
er über ziemlich bedeutende Ersparnisse . Tamil
hat er in einem Keller «ine Kantine er¬
öffnet , in der alle , di « in Not waren , zu esse»
bekamen , und nannte sie „ Club der alten Rötte
und lahmen Enten " . Alle hat er durchgefüttert
ohne einen Pfennig Entgelt , solange er irgend
ging . NlS dann die Arbeitslosigkeit und mit ihr
die Rot vor einigen Pahren in New - Pork überhand
nahm , gingen ihm die Mittel auS . Er mußte ver¬
suchen , wenigstens einen Teil seiner Kosten zu del¬
len und versucht « eS mit 2 Cents pro Mahlzeit .
Aber seine Gäste hatten zu großen Appetit , sie
waren allzusehr ausgehungert . Da war es nicht
mit normalen Portionen getan . To konnte er den
Betrieb nicht länger halten . Aber er ließ sich nicht
entmutigen . Pn kurzer Zeit hatte er eine neue
Stätte für sein Hilfswerk gefunden . Wieder ist es
ein Keller im Armcnviertel . Petzt kostet die Mahl¬
zeit 5 Cent . Mr . Zero bietet alles auf , um durch
möglichst preiswerte Einkäufe und allerlei Spenden
den Betrieb halten zu können . Die Konsewen -
fabrikcn schickten ihn beschädigte Buchsen , die sic
nicht in den Handel bringen konnten . Die Groß¬
bäckerei bittet er nm altes Gebäck . Hier findet
alle « seine Abnehmer , die froh sind , wenn sie nur
satt werden . — Auch mit Kleidung und den nötigsten
Bedarfsartikeln versucht Mr . Zero seine Acrmslen
zu versorgen . Er kauft auf Auktionen alles noch
Brauchbare zusammen und gibt eS für ein Spott
geld wieder ab .

An kalten Wintertagen , wenn es für die , die
kein Heim und keine Arbeit haben , am schlimmsten
ist , steht Mr . Zero in oller Frühe auf und sucht
die Obdachlosenasyle auf und die verfallenen Häuser
» nd gibt an die Armen Essenmarken aus , die die
Aufschrift tragen : „ Gut für soviel du essen kannst
bei Zero . " —

P>n Sommer ruht sein Hilfswerk . Diese Zeil
benutzt Mr . Zero , um durch intensive Arbeit neue
Mittel für die Winterhilfe zusainmenzubringcn . Da
arbeitet er für Leute , die seine Arbeitskraft schätzen
und gut bezahlen . Alle Kräfte spannt er an , um
seine « unglücklichen Mitmenschen über die schlim¬
men Wintermonate hinwegzühelsen . K E.
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Bei Experimenten für HerstellmP eine «

« men Banmi ^kxtrakte « ereignete sich in New

Dork eine Explosion in dem dichtbevölker -
ten Teil der unteren Stadt , wobei die obersten
Stockwerke de » Hause » auf da » Nebengebäude
stürzte»i. Vorläufig konnte ein Toter und
Ä3 Der > vunbete festgostcllt werden , man

befürchtet jedoch , das, noch mehrere Per¬
ifon « n unter den T r ii m m « r >» begraben

Pegen .
Deutscher Flieger in NBA . verunglückt . Der

deutsche Pilo » Freiherr König von Warthausen Ist bei

einem Aulounfall In New Bork schiver verunglückt .
Der Flieger mutzte In bewußtlosem Zustand in »

KranKnhauS überführt werden .

Eia Leilaiet .
„ Das allgemeine Interesse des Staate » erfordert ,

datz die Bahnen nicht ein bloße » BrrkehrSmittel

find , sondern datz sie mit ihren Einrichtungen und

ihrer Verkehr », und Tarifpolitik gleichzeitig den

jFremden» und Toukisteiwerkchr und da » Wirtschaft «,
leben im Staat « propagieren und fördern . " Mit

diesem zweifellos richtigen Satze beginnt das Vor¬

wort einer umfangreichen Publikation der tschecho -

slowakischen Staat » bahnen ( Internationale Verbi » ,

düngen 1930/81 , Eisrnbahnministerium ) , welche nach

dem Muster verschiedener ausländischer Bahnver¬

waltungen in den Abteilungen der Schnellzug ».
Waggon » ausliegt und sicherlich Beachtung finden
witt >.

Da » Heft ist besonder » bildtechnisch sehr gut

au-gearbeitet und gibt tatsächlich einen guten Urber -

blick über viele , teilweise noch wenig oder gar nicht

bclamrte Schönheiten in der Republik . Wenn c»

trotz dieser Ausstattung wahrscheinlich nur in ge¬

ringem Unisange seinen Zweck erfüllen wich , so

liegt da » an den tschechoslowakischen Verhältnissen ,
die einen » hier geradezu beispielhaft entgegentreten .

Es handele sich um eine Propaganda¬
publikation eine » nach dem Gesetz « al »

kaufmännisch zu führenden Unternehmen ».
Jeder Kaufmann nun wendet sich an seinen Kun -

denkrei » uied er bemüh » sich am meisten um den

Kunden , von dem er dir meisten Aufträge erwartet .

Der grötzt « Kunde im Fremdenverkehr ist aber der

Deutsche und eine dem Heft beigegeben « 8ta <

lislik zeigt un » da » sogar föt nachdrücklich . Im

Jahre 1929 haben insgesamt 881 . 748 Fremde da »

Land besucht . Davon waren 181 . 079 Reichsdeutsche ,
80 . 802 Oesterreicher und 1881 Schweizer : über

L 16 . 000 deutschsprechend « Gast « oder mehr als 60

Prozent der Gesamtzahl . Man darf aber füglich
damit rechnen , datz auch dir 30 . 921 Magyaren sich
gemeinhin bei uns drr deutschen Sprache brdienrn ,

vielfach auch die Polin , di « Dänen , die Schweden ,

die Holländer , di « Russen und andere . Denrgegrn -
über gab e» nur 6989 Engländer und 8784 Fran¬

zosen , zusammen also rund 4 Prozent de » Besucher¬
kontingente ».

Nun ist da » Heft wähl viersprachig gehalten :
tschechisch , deutsch , französisch und englisch . Man hat

sich also bemüht , den sprachlichen Bedürfnissen der

IntereffrMen entgegen zu kommen . Aber dann ist
man scheinbar doch wieder erschrocken und so ergibt
sich nun eine textliche Ausgestaltung , die man
eben als tschechoslowakisches Beispiel ansprechen
kann und die einfach lächerlich wirk ».

Einige Bilder tragen anch vielsprachige Unter -

jene unter dem Bild « de » Schwarzen Ser » ,im
enc unter dem Bilde de»j Schwarzen Ser » im

tvöhmerwald : nach der tschechischen Bezeichnung
heißt e»: „ Der schwarze See" ' , dann „ Lac Eernsi "
und „ Black Lake " . Hier werden einmal zur Ab -

wcchflung die Franzosen eine Freude hoben , die

bei genügender Kenntnis der innenpolitischen Bcr -

hiltnisic annehmen können , datz der See z»> Ehren
de » mährischen Landeipräsidrnten seinen Namen

trägt .
Die meisten der Bilder aber , die im Text ver¬

streut sind , tragen nur di « tschechoslowakischen Be¬

zeichnungen . Wohl ist vorn « ein « allgemeine Er¬

läuterung zu den Bildern , wo mau danir auch die

deutschen Bezeichnungen findet : wieviele von den

deutschen Beschau « « » aber werde » wegen jedem
Bilde da » ganze Album umblättern , um zu der

Bezeichnung zu gelangen ? Man icbc sich nicht
au », datz da im Text kein Platz für di « fremd¬

sprachigen Unterschriften gewesen sei : in einem

solchen Monumentalwerk hat eben Platz zu sein ,
»Venn e» seinen Zweck erfüllen soll und es »värc

nicht allzu schwierig , eben ander » zu umbrechen .
Uebrigen » gibt e» ein « Reihe von Bildern , wo

Platz genug wäre , statt der fremden Aufschrift aber
leerer Raum gähnt . Die Inkonsequenz in den

Bezeichnungen wird dabei bis zur Unmöglichkeit
getrieben . In Klammern kennt man «in Prag ,
Karlsbad , Franzensbad und Marirnbad , dagegen
figuriert sowohl in drr deutschen Legende auf Seit «
7 wie unter dem Bild Seite M und in dem osji -
ziellen Berzrichni » der Staatsbäder auf Seit « 88

nur eia Äüchymov , merkwürdigerweise aber unter

dem Bild 38 wieder in Klammern ein St .

IoochimSthol . Pistyan findet «in « deutsche Uebrr -

setzung, obwohl «S doch im stowakischen Sprach¬
gebiet liegt , auf französisch und englisch verwan¬
delt es sich aber »vieder sofort in Pistany .

Dazu kommt ein « R«ihe ofsensichtlichcr Unge¬

schicklichkeiten. Man kennt Luch im deutschen Ge¬

biet die Maeocha unter ^ihrrin Namen : die

Beschriftung unter den Bildern lautet aber „ Mo -
rasskh KraS " , worunter sich selbst aianchc Tschechen
nicht allzu viel vorslellen werden . Eine deutsche
Bezeichnung heißt „ Region der Bezkydh " . was nun

überhaupt nicht » ist . Auch die Slotvaken lverden
keine ungetrübte Freude haben , wenn sie bei « in « m
Bild aus Bratislava die slowakische Bezeichnung
„Radnica " finden , bei eine »» anderen , daneben¬

stehenden aber wieder die tschechische „Ptlstav " .
Der Reisende sieht sich gewöhnlich gerne dir

UebersichtSkarte an , nm sich zu orientieren . Tut

er da » in dem Almanach , so wird «r ein leises
Staunen nicht unterdrücken können . Denn da ist
nun alle » in der jeweiligen Staatssprache bezeich¬
net : also Deutschland , Liottwa , Great Byitain und

sogar Magyar Orszüg , dafür aber durchwegs nur
« in Podmokly , Ostl n. L. , Diöln , Liber « , Karlovy
Bary usw . Hier ist au « den » Kaufmann plötzlich
der Verteidiger der HtaatSsprache geworden , der

nicht einmal die wichtigen Grenzstationen in der

doch allgemein bekannten deutschen Terminologie
bezeichnet , dem Reisende »» da » Rälfvlraten über¬
lassend . Ja , er geht soweit , datz er auf einer bei¬
gefügten Detatlkart « nur die „ Kvkonosr " kennt ,
von keinem Aupa , Trantena » » oder IohanniSbad ,
ja nicht einmal von einer Schneekoppe weih , ob¬
wohl ihm doch diese nur zur südliche »» Hälfte gehört .

Bon der Postverwaltung kann man füglich
nicht « andere » « rwarten und so finde » sich in deut¬
scher Uebersetzung die Bezeichnung : „Postautomobil ,
beförderung in Krkonoie ( Riesengebirge ) " . Und
weiter „touristtsch " interessante Postantomobilstrek -
kcn : Brchlabt - 8pindl «rüv Mlün ( KrkonoSe ) oder
„SuSicr - Kaiperskä Hory - Bimperk ( tzumava ) " . Da »
findet der Fremd « auf der Kart « Seit « 61 und 66
und man darf annehmen , datz er daran « sehr
klug werden wird .

Aber dir Ramenlreinigung hat nicht einmal
den Inseratenteil verschon « und so findet man da «
wunderschöne Wortgrbildc von einer „ Brünn - KrL -
lovo Pole ' er Waggonfabrik A. G. " , der man da «
sonst verpönte Brüm » erlaubt «, da « Königsfeld aber

Mit den Aste « 8
In der Troppaurr „ Bolksprelic " finden

wir di « nachstehende lebendige Schil¬
derung de « Leben » und Treiben - unserer
„ Roten Falken " im Zeltlager in Nesielfleck
im Adlrrgebirg «:

„ Rogen , Wind , wir lachen drüber , wir stnd
jung und da » ist schön", dies war unser Wahl¬
spruch , al » wir 88 Rote Fallen mis dem schlesi -
schen Gau die Fahrt in » Zeltlager nach Nrsscl -
ftcck im Adlergobirge antrolcn . Wir war « n frohe
Buben und Mädel » und selbst der strengste Regen
hätte unsere Freude nicht nicht nehmen können ,
zumal noch da » herrliche Erledni » de « am Vor¬
tage in Jägerndors stattgefmidenen KrriSarbei -
tertage » in unseren Gliedern steckte. So verlief
die ganze Fahrt munter bi » Wichstadtt , welchen
Ott wir am Nachmittag erreichte », und von wo
die Fußwanderung angttreten werden muhte .
Oh, wie bald hätte sich da die Heiterkeit in ein «»»
Fluch verwandelt , denn da » Besteigen « ine » tüch -
ttgcn Bergrückens macht heiß und nrüde . Aber
wie immer bei den Roten Falken Nebel rasch be -
hobei » stnd , so auch die »mal , eine große Flasche
Apfelsaft hielt jemand in den Händen . Die brachte
jedoch jene » trügerisch « Urteil , daß die Ersten de»»
unverfälschten Saft bekamen , die »veiteren schon'
den nrit Wasser vermischten Saft und für die
Letzten überhaupt nicht » mehr übttg blieb . Das
soll Gemeinschaft sein ? Nein , wir muffen diese
erst lernen . Wir zogen weiter , unser lieber Vati
wollte un « woibmachen , daß weit drüben aus
dem Walde di « Zelte des Lager » schon ersichtlich
sind . E « dauerte auch nicht lange , so sahen wir
sehr viel « Zelte , e » sttmmte auch schon , daß es
das Lager fein wird . Al « wir abends nach diessel -
ftcck kanten , da « richtige Lager sahen , erwies rü
sich, daß wir vom Lager nicht « gesehen hatte »» und
die » nur Illusion war .

*

Klein war da « Lager ; jenen , die schon in
einem anderen Lager waren , erschien cs wie eine

Zwerastadt . Es umfaßt « 8 größer « Zelt «, 4 Hei¬
nere Materialzelte , mitten an » Platz die rotweiße
Flagge auf hohem Mast . Es wurde noch fest ge¬
baut und »vir begannen gleich mitzutnn . Ihr
lroben Mütter daheim , da hättet ihr « mmal ge¬

sehen, wie e»rre Buben und Mädels ihre Ruhe¬
stätte herrichttten , ohne sich mühe » zu müssen ,
ob auch die Deck « ttchtig gelegt ist . Andere brach¬
ten Hol ; au « dem nahen Walde für da » abend¬

liche Lagerfeuer . Do fand jeder sein « Arbeit , mit

frohen » Gemüt wurde , sie verrichtet , war man

doch nicht in di « « ngen Stadtmauern eingekcrkert ,
sondern hatt « um sich Waid , schönen grünen
Wald , sah gegenüber hohe Berge freundlich grü¬
ße»! . Do wurde Tag um Tag an unserer Lager¬
statt gebaut , eine große Eingangspforte , ge¬
schmückt mit zwei leuchtenden Stnrmfahuen und

noch ein Gi»»gang , den die Wimpel der verschie
dene « Gruppen zierten .

*

Glaubt ihr aber , unser Leben bestand nur

aus Arbeit ? Ihr täuscht euch gewaltig . Täglich
6 Ahr morgens ließ der pflicht bewußte Trompeter
au « M. - Schönberg fein « » Weckruf ertönen . In
den Zelten reckte und dehnt « »»»an sich. Debatten

wurden geführt , ob eS »virklich schor» 6 Uhr sei ?
De « Trompeters Uhr nmß nicht richtig gehen
und besonders a>» garstigen Regentage »» bracht «

man ihm starke » Mlßtrauen entgegen . Aber alle »

Schimpfen nnd Raunzen nützten nichts ; « renn

der Katti und die Ehristl einmal gar keine An¬

stalten treffen wollten aufzustehen , so wurden sie
eben nach kurzer Zeit ganz energisch angefaßk.
Auch dem lieben Alst Ware e » manchmal so er¬

gangen . ' Auf freier Wiese noch ein »venia die

Wieder dehnen und schmieasam zu machen . Nach -
her Marsch zur Adler . Hier war e « wohl fein ,
aber nicht immer ; an Regentagen war zu viel

Wasser , einige fürchteten sich vor der Wafferhexc
und gingen lieber in « nahe Kinderfreuirdrheim ,
um lwtt dieselbe Arbeit zu verrichten . War man

sauber , so ging nnm zum Ftaägengruß . Im

Kreise um den Flaggenmast stehend , ein Lied

singend , wurde die Flagge jeden Morgen von

einem anderen Bub oder Mädel emporgezogen .

strich. Die Nordböhmische Waggon « und Maschinen¬
bau A. G. must unbedingt in ckeskü. Ltpa liegen ,
wa » sie aber nicht hindert , ihre Telcgrammadresie
»nit „Böhinlcipa " anzugeben . Die Wttkowitzer
Bergbau - und Eiscnhütlen - Gcnwrkschast residiert In
Mor . Ostrava 10 und in Prague II . Aehnlich «
Beispiele wären noch verschieden « anzuführen .

Und dann ist da plötzlich ein Aufsatz über die

Bergbaniitdustrie in der ÜSR . und in ihm finden
wir nicht nur die sonst verpönten Bezeichnungen
Brünn , Mahr . Ostrau , Pilsen , Riesengrbirg «, Erz¬
gebirge usw. , sondern wir «rsahr «»» auch , daß dir
Steinkohle in Böhmen bei R a k o n i tz, in Mähren
nnd Schlesien bei Rossi h und Oslawan ge¬
lagert ist und er gibt auch rin Dombrau , Orlau ,
ja selbst da » slowakische Gbrly wird in Klammern
mit „Egbcll " angeführt .

Der Sprachrnkrirg ist also dem Werk durchaus
nicht gut bekommen . Man hat nicht den Mut
gesunden , da » Propagandawerk siir den Fremden -
verkehr wirklich zu dem zu machen , wa » c« sein soll :
zu einer übersichtlichen und leichtverständtichen In -
formationSschrift über die wesentlichen Sehen « .
Würdigkeiten , ohne aber anderseits konsequent
diese oder jene Terminologie anzuwenven . So mutzte
ein Komproneitzwerk entstehen , da » etwa » sein
möchte und r « nicht ist , da » un » Geld kostet und
dennoch nicht repräsentiert nnd feinen Zweck nicht
«rsüllt . E » ist eben ein tschechoslowakisches Beispiel ,
wo die Bcrnunst doch immer vor drr Gaffe davon -
laufei » muß.

ulten im Zeltlager .
Nun waren wir aber schon gehörig hungrig .
Frühstück ! Im schöne»» Kinderheim , Besitz der
K i uderfrcundegruppe in Dchreckeirstein , » vurde
dieses hier fürsormich von Genossinnen vovberei -
»et . Aber es mutzt « auch erst verdien » werben ,
denn unsere Falken halse »» auch in der Küche
Kaffee mahlen , Waschen , Brot schneiden , Waffer
holen usw . Nicht immer l - atten »vyc die Küchen¬
frauen und die Küchcnarbeit lieb nub besang «»»
die » öfter » in unseren G' stanzeln . Tann bekamen
wir wohl auch » » anchmal in eben einer solchen
Forn » unser Esten , es darf aber niema » » d glauben ,
daß diese „Feindschaft " lange »» Bestand hatte .
Wir Falken schloffen schon dein » prächtigen Appetit
Völkcnrieden nnd die liebe »» Küchenfrauen un -
tcrschrieben diesen dann , wem » sic ihre icnren
Ware » » lo » hatten . Uebrigen « gebührt wohl an
dieser Stell « allen Geuoffinne » und Genoffen ,
die in Neffelsleck um unser leibliches Wohl sorg¬
ten , di « so manche Auf«! pser »»ng entgegen brach¬
ten , der beste Dank .

*

So war unser Leben schon vom Atovgen
recht bunt . Nach den » Frühstück mutzt «« die Zelte ,
der Platz geordnet »verden . Wehe , iver unter die
Klar » « « der Lagerkonlrolle kan », bei dieser setzte
cs keine Schokolade , eher ein « schmähliche An -

kreiduug . Bon 9 bis 1 Uhr Ivar mit Unterbre¬

chung von einer Firtterpausc in den ersten zwei
Wockzen des LagerbetricbcS Unterricht . Geuoffc
Schiocitzcr ans Brünn unterrichtete in politischer
und pädagogischer Hinsicht . Genosse Dusck- ek ans
Wien sprach über praktische Arbeiten in der Fal -
kenbewcgung . Dieser Unterricht war aber nicht
so Ivie in der Schule , datz der Vortragende auf
hohen» Podium stand und unbedingt «»» Gchorsan »
forderte , sondern unsere Falke »» lagen im Gras ,
die Unterrichtenden dabei und mitnnter gab es

recht lebhafte Wechselreden , wobei sicher viel ge¬
lernt » mir « . Um 1 Uhr ging man zum Mittag -
mahl , von 2 bis 8 Uhr war Ruhepause , man

durfte sich auch wie der echte Spießer schlafen
legen . Tie Zeit von 8 bis 7 Uhr » var »vieder aus »

«- füllt mit Versammlungen , es gibt in einem

Lager viel zu ordnen nnd Lagerobniann und Bür¬

germeister hatten iinnicr viel Wichtiges zu be¬
raten . Spiele nnd Wanderungen wechselten ab ,

lustige Stunden a » n Abend im Heim machten
imnicr munterer u»»d wenn der Tag zu Ende ge¬
gangen , wenn nach de « Dichter « Worten :

„ Schwarz bedeckt sich die Erde " , «ingctrcten war ,
dann entfachten wir da » Lagerfeuer . Stehend
oder sitzend , Hand in Hand , eng aneinander ge¬
schmiegt , sänge »» wir in die von den Flammen
erleuchtete lliacht alle unsere ' Lieder . Ob ernster ,
ob fröhlicher Narur , ob die Weihnacht «- oder

Sommerszeit küitdend , immer gefiel uns dieser
Sang und waren un » diese Stunden ivettvoll .
Un » 10 Uhr war Lagernihe , mit Trompetenrnf
wurde er angekiindigt . Schon war « s ruhig in den

Zelten , um den Feuerplatz noch inuner ging das
Raunen des Liede « :

„ Flamme empor , st «ige mit lodernden »

Scheine über der Feuergemeinde
l «»»chtend empor . "

Es hat das Lager auch stürrnische Stunden

hinter sich. Ei »» Geländespiel hatten die Schlesier
verloren . Man ärgerte sich ans der einen Seite ,
war befriedigt a»»s der anderen Seit « und dichtete
zur vollkommenen Beruhigung G' stanzeln . Ein

andermal peitschte wieder der Regen unaushöttich
an die Zelte , der Wind tobte , al « wollte er un «
mit Gewalt verdrängen . Ta mutzten Gräben neu

gemacht werden . Zelte gespannt werden , und »h,
die arme Nachtwache , sic hatte an solchen Tagen
besondere »» Mut anfzubrinaen . Den Falkengebo¬
ten getreu , wurden immer solche Situationen

durchgehaltrn . Auch Feierstunden wurden verun¬

staltet . Eine Feier für die gefallenen Juliopfcr
war beim Lagerfeuer , zwei einfache und doch so
eindrucksvolle Abschiedsfeiern fanden im Heini
statt . Ein andermal wieder mußte der Fröhlich¬
keit im G' stanzekvottrag Lust gemacht werden .

Unsere Gäste , die Küchenfrauen besonder « , die

Genossen und Sommerfrischler waren nicht
immer ruhige Zuhörer .

Es wurden neue Lagerbewohner erwarte « ,
an einen » Tage waren e » die Brünner . Sie brach
tcn ihre Kapelle mit »tnd kamen mt « einem Lager
in Dünemark . Sie machten sich auch anfangs
demgemäß wichtig , doch dauerte rv nicht lange
u»»d wurde bald neue Freundjchasi geschlossen .
An einem Sonntag standen zwei Autos bereit ,
»»in uns zum Bezirksarbeitettag nach Gr»tlich zu
bringen . Wir marschierten dott mit der Brunne »

Kapelle auf nnd hatten mrs dem Marktplatz eine

kurze Feier , bei weicher mich die Grulicher Jung -
alken mitwirkten . Mittag » wnrde von schlesische »»

»ind Brünner Falken , vie schon wieder nach

Hanse strhren mutzten , Abschied genommen . Am

olgendcn Tage hatte »» wir keinen Bürgermeister
mehr und die Frage der Wahl eine « neuen Bür¬

germeisters stand vor un » . Aber wozu ein «»»

Meister , Iven »» wir Meisterinnen Haden? Die

Hilde mst ihren blonden Zöpfen wählt «»» wir zur
Büygermeistettn , und c » fei zu chver Ehre gesagt ,
datz sie diese » Amt recht windevoll vevsah .

Dies war das Leven der Fallen in » Zelt¬

lager . Abgeschlossen voi » der Welt , der sclbstge -
wollten Disziplin das ganze Lagerlcben unter¬

ordnend . Gcineiujchasl in der Arbeit , im Lernen ,
in » Spiel . Buben und Mädels fanden sich als

Kameraden , sie eroberten stteuland , »verdci » schon
als junge Mensche »» selbständig und mutig . Zu

ihren Parlamenten , ihren Republiir » und La -

gern lernen sie schon früh sekoer das Leben z>»

gestatten , lernen die Welt anders sehen »vir nur

als ein arnier und schlvacher Mensch . Stolz
werden sie a»»f ihre eigene Menschlichkeit , stolz
auf die rote Beivegung , die ihnen so viel Glück

m « Erlaben gibt . Tiit diesem Stolz wurde unser
erste « Laaer in unserer Republik nach drei Wochen

beendet , 90 Falkenmädcls und - Buben aus allen

Gaue » » kehrt «»» »in » vieles reicher geworden zu

ihr «»» Ettern , Kameraden und Arbeitsplätze »» zu¬
rück . Ihr erwachsene »» Genossen »ind Genossinnen ,
vernehmt die Kunde , datz im Lager voi » Ncffelsteck
es nicht alle ! »» Erholung , Fröhlichkeit »»nd Spiel
gab , sondern darüber ragend der Ernst unseres
Lebens , die Wucht der sozialistischcit Idee stand .

MiMsW Mst 8l » MlM
Einstellung « i « es « raphitdergweries

Am 9. August d. I . wuvdcu die Beleg¬

schaft der Buhl - Albert » Grapbit A. - G. in

Mähr . - Altstadt gehörenden Graphitgruben und

Schlemmereien in Goldenstein nnd Klein »

Wurden bi « aus wenige Arbeiter entlaffcn .
Aber anch der verblieben « kleine Teil soll durch

»veiteren Abba » » in d « r nächsten Zeit bis auf
den zur Grube »»rrhaltu »tg notwendigen Stand

eingeschränkt werden . Der Union der Berg¬
arbeiter gelang eS nur , die Entlassungen , hie

bereit » für den 2. August festgesetzt waren , >» m

« ine Woche hinauszuschicben . Alle weiteren

Bemühungen um »vettere »» Aufschub der Ent¬

lastungen oder um Einlegung von Feierschichten
scheiterten an dem hartnäckigen Widerstande der

Unternehmer und der Paffivität der Berg -
bchördcu . Alle Hinweis « auf den notorischen
Mangel jeder anderen Betdicnsttnöglichkeit in

dem industricarmen Gebiete sanden auf Seiten

der Unternehincr nur taube Ohrei » . Sie wur¬

den abgetan mit der Anttvort , die Betriebe hät¬

ten infolge der Krise keinen Absatz , » vährcnd

die Vorräte an Raffinaden steigen und die

Haldenbeständc an Rohgraphit anschwellen ; auch

»voll « die Unternohmung sich nicht in Schulden

stürzen . Datz der »Absatz zurückgegangen ist

« nd die Beftandsquantitäten an Roh - und

Fertiggraphit relativ hoch sind , wird nicht be¬

stritten . Wie es aber zu diesen Beständen , die

gegenüber einer früheren Zeit gewitz hoch sind ,
in so k»»rzer Zeit gekommen ist, ist ein Kapitel
für sich und soll hier besprochen » verdeu : Die

Berhältnisse auf beiden Betrieben waren für
die Arbeiter nie günstig . Sie haben sich durch

Eintritt der Prager Böhm . Eskomptebank in

de>» Aktienbesitz in » Fahre 1927 bedeutens ver¬

schlechtert . Es setzt unter vcrändettcr Betriebs¬

leitung und veränderter ArbeiiSniethoden ver¬

schärfte Antreiberei ein . Ohne Verbesserung
der Regenerierung der technische »» Einrichtun¬
gen wurde » » lediglich aus Koste »» der Arbeiter¬

kräfte enorme Leistungen erzielt , deren Segen
fast zur Gänze in Form von Reingewinn¬
steigerung in die Tasche »» der Aktionäre floß ,
während die Löhne der Arbeiter int Jkiöäll -
nis zur Produktiontzerhöhung nur eine geringe
Erhöhung erfuhren . Diese Enswicklung forderte
in den ersten Monaten dieses Jahre - in Form
von Arbvitcrentlassungen ihre ersten Opfer .
Sintlfälligcr kann der Wahnwitz der heutigen
Wirtschaftsordnung nicht zum Ausdruck kom¬

men , al « in diesem Falle . Zuerst Erhöhung drr

Produktion durch verschärfte Ausbeutung der
Arbeiter und dann , wenn die erzeugten Pro¬
dukt « nicht lanlfenb abgesetzt werden künneii ,

Broüosmachung derjenigen , die die Güter er -

zeugt haben . So , wie immer , werden auch in

dirsem Falle die Folge »» der Krise ans die

Schultern der Schwächsten , das si »»d der Berg¬
arbeiter , albgelastet . Die durch verschärfte
Ausbeutung geschaffene U Überproduktion ist der

Arbeiterschaft zum Fluch geworden , hat sie
vonl Arbeitsplatz gestoßen .

Am Golbensteiner Betriebe , der vielleicht
nur auf 3 oder 4 Monate stillgr ' legt bleiben

dürfte , iiiid ä6 und am Klein Würben - r . für
besten Wiederevöffnutig wenig Hoffnung besteht ,
40 - Arbeiter brotlos gttvorben , weil die „ armen "
Besitzer einschließlich der „ armen " Eskompte -
Bank es ablehnte », die Arbeiter »veuigstenS
über dir Wintermonate in der Grude zu b:

schäfttgen .
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Oluf Vern Regeeva » in VariS .
Bon Horst Land .

Reue Paelflc - Ueberqucrung . Di « beiden jungen
«nnerikantschen Flieger Mark und Brown sind zu
einem Flug über den Pacific im Staat « Washington
< UGA ) aufgcsticgen ; Zwischenlandungen sind in

Alaska und In Sibirien vorgesehen , die Endlandung
soll nach etwa S Tagen Flugdauer in Tokio statt¬
finden .

Vwiilkerung - zuwach - — Sieburtenregelung . Zu
diesem Thema bringe „Harper « Magazine » einig «
interessante Daten . Aralien weist «inen jahr -
lichen Ueberschuß von S0O Geburten aus und hat
400 . 000 Arbeitslos «; trotzdem verbietet Rtussolini di «

Berbveitung von Anweisung «» zur Geburtenrege¬
lung und die Auswanderung . A a p a n weiß nicht

wohin mit seinem Geburtenüberschuß von 2. 5 Millio¬

nen Geburten : Sachalin ist dem Japaner zu kalt ,
itt der Mandschurei kommt er g » zen die wirischafb .

lieh « Konkurrenz der Ehinescn nicht aus , und Anierika

und Australien sind ihm versperrt . Großbritan -
nien hat trotz seinen Kolonien BcvölkcrungSsorgrn .
Wie man weiß, sind «in « Million arbeitslos . Die

Leut « weigern sich au - zuwandern und würden von

den Dominions auch gar nicht gern « aiifgenommen

werden , wenn sie kämen . An Holland wird Geburten¬

regelung schon seit 50 wahren geübt , trotzdem wächst
die Bevölkerung mit 14 : 25 an , während der natür¬

lich « Zuwachs von USA . ( von 1825 bis 1828 ) nur

8 ? : 0 beträgt , also etwas über die Hälste . Dieser
Zuwachs rekrutiert sich aber der Hauptsache nach ouS

den untersten BevolkerungSschichten , di « von der ame¬

rikanischen Prosperität wenig zu spüren bekommen

und die oft die Not zwingt , ihr « zahlreichen Kinder

nach den Schulstunden mit Näharbeiten und der Her¬

stellung von künstlichen Blumen zu beschästigen . Di «

Verfasserin der Artikel in „ HarperS Magazine " be¬

fürwortet di « Einführung von ausklärenden Schriften

zur Geburtenregelung , respektive die Aushebung eine «

diesbezüglichen Verbots und meint zum Schluß :

„ Wenn unser « Städte noch weiter anwachsen , wir st «

« » - jetzt tun , wird unseren Nachkommen das Leben

dort zur Hölle werden . "

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE bet Aassib
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■ Neuzeitliche Einrichtungen . W>

Telefon Aussig 808 . Prospekt .
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Der Zirkuskönig ist da und eröffnet heute ,

Mittwoch abends ! Vier endlos lange Son -

Verzüge mit einem schirr unübersehbaren Wagen¬

park und mit ungeheueren Mengen grotesken
Material « mit glheimniSvoll verschlossenen Wagen¬
gebilden , aus denen er röhrt «, grollte , brummte, '
tauchte , quietschte und quakte , rollten heute in den

Morgenstunden auf dem Liebener oberen Bahn¬

hos ein : da « „ Reich auf Rädern " GleichS , des

Zirkusmagnaten und Betlelmusikanten von einst .
Und eS war , als wehte uns nicht allein jener jo

eigentümlich berauschende Dust an von Romantik
und Exotik , der diesen „ Fahrenden " so eigen ist,
sondern al « wäre auch ein Stück jener herrlich
schönen Welt mitgekommen , deren Weiten unS

immer mit ungestillter Sehnsucht erfüllen : Spa¬

nien , Frankreich , Holland , Belgien , Italien hat
Gleich zuletzt gesehen — fürwahr ein beneidens¬

werter Weltenbummler und beneidenswert alle ,
die diese sieghaften Fahrten mitmachrn durften .
De « Erzählens und Fragens ist kein End « aller¬

orten , wo sich rasch Gruppen gebildet haben von

Cinhrimisä >en , die dem Ereignis in h«ll «n Scharen

entgegengrcilt waren , und von Zirkusleuten in
allen Farben und Schattierungen . Imponierend
aber und verwirrend zu gleicher Zeit war das ,
wäS sich zeigte und obwickelte in den kurzen Vor¬

mittagsstunden . Last auf Last rollte donnernd und
ratternd von dem mit verblüsfender Geschwindigkeit
entladenen Güterwagen weg zum Onvalidenpiatz ,
der vor wenigen Stunden noch einsam und ver¬

lassen dolag und auf dem eS nun wimmelte von
einem Schwarm von Menschen , auf dem sich ein

EhaoS von Wagen , Tauen , Stricken , Brettern ,
Maschinen und Zelthallen zu einem Knäuel türmt «,
dessen Entwirrung unmöglich schien . Schien —

Denn wie von Zanberhänden berührt , löste sich
das alles , bald ragten himmelhoch die 4 Stahl -
" masten auf , bald breitete sich unt « r ihnen die

gigantische Zeltsläche aus und ebenso rasch wogte
p « r Riesenpilz des Zeltdaches mit seinen mehr al «
1000 Quadratmetern empor , einen überwältigen¬
den Eindruck zumal dem überlastend , der sich dar¬
unter stellen durfte . ( Durfte ; der Platz war
nämlich abgesperrt , um den raschesten Fortgang der
Arbeiten zu ermöglichen ! ) Zu gleicher Zeit aber

schossen rundherum die endlosen Stallzelte aus dem
Boden hervor, . bauten sich die Wagenburgen , nach
genauem Plan aufgestellt , um die Vorführungs¬
arena herum und als die Sonne im Zenith stand ,
da war eigentlich bis auf die letzten Handgriffe
- schon alles so weit fertig , daß der ganz « Aushau
als nahezu vollendet angesehen werden konnte . Und
Hgß «S keinem Zweifel unterlag : heut « abends
nm 8 Uhr geht « loS ! ' — WaS Gleich uns zeigen
wird ? Ans dem babylonischen Sprachengewirr , das
während der Aufbaustunden aus den Kehlen wei¬
ßer , brauner , schwarzer , gelber Gesellen an unser

. Hhr klang , schwirrte quietschiges Chinesisch , kauen -
- staS Englisch, ' elegantes F. ' inzösisch , hartes
-^Tschechisch , volles Spanisch und Italienisch
ton unser Ohr , trafen uns gutturale und
. stndrsinierbare Töne und Laut « gänzlich unerklär «

M<^ r Idiome , die uns ohne weiteres glauben
Siehen ! eine nahezu lückenlos«; Völferversanzmlung

Früher war der Regeoball i » der unheimlichenRue Elomat , aber als Cock begann , an den Ball -
übenden ganze Reiseautos neugieriger Europäer vor
dem hellerleuchteten Lokal abzuladen , verschwanden
allmählich di « Schwarzen , um schließlich den Leuten
auS Sachsen , Mailand und London gänzlich zuweichen. Lediglich die Original Negerkapelle, ein paar
wollköpfig « Prostituierte und der herkulische Karten¬
verkäufer am Eingang blieben als Vertreter Afrikas
zurück. Di « phantastischen Kostüme der Frauen von
Auadelope und Martinique waren verschwunden , die
kakifarben gekleideten Soldaten kamen nicht mehrund vorn « am Billardtisch spielten wieder weiße
Franzosen ihre abendlichen Parkten .

Eines Abend « beschloß ein « auS Deutschen , Fran¬
zosen, Rusten und Italienern zusammengewürfelte
Gesellschaft , den neuen Platz des NegcrbollS zu er¬
mitteln ; «s war so «in regnerischer Sommerabend ,
das Pflaster glänzt « vor Näss « und «S schien unmög¬
lich , wieder bis 1 llhr auf der zugigen , überfüllten
Kaffeehausterrasse am Montparnasse zu sitzen. LinkS
ein Grammophon , rechts «in Grammophon , die nielan -
cholische amerikanisch « „ Song - " in di « Gegend
tuteten . — Langsam schlenderten wir hinab zur Rue
Blomet . Vielleicht würde man dort erfahren , wo der
Negerball hingrzogen war . Aber dort wußte oder
wollt « niemand envaü wisse ».

In der dunklen Straße vor unS ging «in « klein «
Frau mit bauschigen , langen Röcken, dir sie mit den
Händen hochrastt «; auf ihrem Kopf glänzt « die Leid «
«ine » halben Turbans . B« i der nächste » Laterne
hatten wir sie überholt und sahen in «in kaffee¬
braunes Gesicht . Und da siel un « Plötzlich «in , daß
wir dieses winzige Asfengesichl schon gesehen hatten ,
dos einen verzückten Ausdruck , der unsäglich komisch
wirkt «, anzunehmen . Pflegt«, wenn sein « Besitzerin
mit dem größten Schwarzen , einem Gentleman von
zwei Meter Länge , tanzte . Durch krumm « Straßen
folgten wir unserer unfreiwillig zur Führerin ge¬
wordenen Frau , durch Gassen und Gäßchen bis zur '
Untergrundbahn . Bei St . JapueS stiegen wir au - ,
folgten einem breiten , dunklen Boulevard , das fast
menschenleer war und standen plötzlich vor einem hell
erleuchteten Etablissement , vor dem unzählig « Auto¬
mobile hielten . Schwarze im Frack mit weißer Binde
und Lackschuhen stiegen aus , ntit dunklen oder weißen
Frauen , seiden « Smokingaufschläge blitzten , eine
Offizier - uniform stand unter einem ticfbraunen . ©< •
icht . bunte Seidenröcke , sehr lang , mit vielen Fa' . ten

und Bauschen raschelten und di « fremdartigen Tur¬
ban « glänzten durch den feinen Dunst . Einfach «
Soldaten , Akademiker mit intelligenten Gesichtern ,
weißbärtig « Dollköpse , all « mit schwarzer Haut ver -
chwanden in den kahlen Vorraum , gedämpft kreisch¬

ten di « abrupten Klänge «in «r Jazz - Kapell « zu un »
herüber .

Wir traten ein , Di « Lust war dick von Tabaks¬
qualm , Staub , Alkohol , Parfum - und Menschen¬
geruch . Et waren fast kein « Weißen dö. Dicht an
dicht schoben sich di « Tänzer durcheinander , dinkl «

Gesichter mit unförmig breiten Lippen unter dem

leuchtenden Weiß der Augäpfel . ES war erdrückend
voll . In abgeristenen Rhythmen fauchte , quietschte
und rasselte die Musik . Wie wahnsinnig zrppelt «
die hin und her fließende Maste auf dem Parkett
mit den Beinen , drehten di « Tänzer sich in den

Hüften und kreisten mit ihren Hüsten gegeneinander .
Eng umschlungen tanzten zwei Mulattinnen vorüber ,

warfen die Köpfe nach hinten , daß di « wolligen
- Haare , «ine Mähne , hin und her flogen , di « Bein «
wirbelten durcheinander und nur der Oberkörper
war steif wie erstarrt , manchmal kreischten ste die
wilde Melodie mit und schlenkerten dabei mit den

Armen , ich ne daß dir Körper den Zusammenhalt ver¬
loren . Die seinen schwarzen Herren in Frack und

Smoking waren plötzlich wieder zu richtigen Urwald¬

kindern geworden . Ihre Augen leuchteten , di « schim¬
mernd weißen Zähn « blitzten unter den wulstigen
Lippen hervor und die langen Bein « juckten nach
allen Seiten , schlugen au «, verkneteten sich, erschüt¬
terten den ganzen Mann . Wenig europäisch mutet «

das hier an , so wenig , daß man sich den ganzen
Saal mit . seinem Schreien und Quietschen , seiner

hämmernden Musik , seinem Geruch und den schwar¬

zen Männern und Frauen gut in Asrika oder dem

New Parker Negergretto vorstellen konnte .

An unserm Tisch sitzt ein riesiger Mulatte , er

lacht über dar ganz « naive Gesicht , wie «in Kind .

Seine Augen — Nuge Augen — glänzen vor Freude

-ist da . An 30 Stationen fehlt bestimmt nichts ,
an allen existierenden Rassen vermutlich nur

weniges . Man weiß , sie alle haben ihr « ganz
eigenen exotischen Künste . „Artistik der Völker und

Rasten " dürfen wir also als treffenden Sammel¬

begriff zusammengrfaßt von Gleich erwarten , von

dem wir ja wisten , daß er al - Meister - Regisseur
kein stereotypeSj „ Programm " zeigt , sondern rin

pausenlos flutendes Ganzes , ein jagendes Spiel
im Tempo der Zeit , einen bunten , schillernden
Film voll sprühenden Lebens . — Tiere —? Löwen ,
ungeheuer « Kerle und entzückende Babys , die man

streicheln möchte und nicht darf : schätzungsweise
50 oder auch 60 Elefanten von jenem Format ,
das genügt , um rin paar Eisenbahnzüge mit
einem leichten Stirndruck zu verschieben , Eisbären ,
zwei Waggon voll , dicht aneinander gepackt , Ka¬
mele in Rudeln , Büffel , Bison «, Zebras , Kängurus ,
Ochsen , Pampastiere in langen Reihen . Richt die

Ponys vergessen ! Stücker 50, wie man hört , al «

„ Rümmer im Ganzen " drestiert — auch noch
nicht dagewesen . Und das übrige Getier , unaiis -
zählbar , bitte selbst sehen. Gleich hat , da « betont
« r '

ganz ausdrücklich , keinen Zoo zum „ R u r " .

anschauen . Da « heißt : was an Tieren da ist,
da « „arbeitet " mit , bi « herunter zum Nilpferd '
Dtp Mgrstall hinzug «nommen , der mit rund 200

und manchmal bricht er in laute « Lachen aus , schlägt

sich mit der Hand knallend auf den Schenkel und

ruft einem Freund etwa - zu . Wir machen seine Be -

kamitschast . Er ist einer der bekanntesten amerika -

nischen Negerjournalisten und -schriftsteller . - Sehn
Sie dort , Blanche , der ? iegerdicht «r ! " Ein großer
Herr sitzt weiter hinten in einer Wolke von Tabak ,
man kann sein « Züge nicht sehen , man registriert
nur sein würdiges Aussehen , da « gar nicht hierher
Pasten will . Der braun « Rust « an unserem Tisch mit
den Bewegungen eines jungen Bären erzählt ganz
von selbst : „ Ja . hier ist er noch ein « Seltenheit , in
Amerika nicht : aber — setzt er stolz hinzu — in

Pari « gibt « sogar schon einen staatlichen LiterotW -
prosestor an der Ceole normal « superieur — «inen

Schwarzen ! " — -Offiziere , Regewffizier « sah ich schon
aus einem Bild , siel mir ein , da - mich einmal in

große » Erstaunen versetzte . Auf einer Fahrt mit dem

Pariser Omnibus stieg «in Kontrolleur auf . Der

Schaffner salutierte . . . vor einem Schwarzen . „ Oh ,
hier gut für Schwarze ! " sagte der Mulatte . „ An
Amerika schlecht !" Da » sagt « er auf deutsch .

Rohe Gesichter , intelligente Gesichter huschten
vorüber . Schweiß glänzt « auf der dunklen Haut . Mit -
unter taucht «in « weiß « Iran im Arm eines Schwär -
zen auf oder rin Weißer tanzt mit einer dunkel¬

häutigen Schönen : «ine seltsame wilde Welt , für di «
«» in Deutschland kein Gegenstück gibt .

„Halloh , old fellcw — auch hier ! Komisches
Land, wo » ! Haben Nigger hier und behandeln sie
wie Staatsbürger ersten Grades ! Nu , sieh dir die

gleichberechtigten . ritoyen »" an . Kommen hierher ,
um mal wieder Europa «Ine Ballnacht lang zu ver -

gesten und sich auf afrikanisch zu freuen . "
„ Damals bei den Siegesfeiern der alliierten

Truppen in Pari » noch Beendigung de » Krieges
umarmten sich Offizier « und Soldaten aller alliierten
Armeen in den Straßen . Ich war Zeuge , wie «in

französischer Kolonialrat , «in Schwarzer , «inen ame¬

rikanischen Offizier umarmen wollte . Der dachte
ander - über farbige Waffenbrüder und schlug ihn
mit d«r Reitpeitsche — krach — in - Gesicht . Das

Publikum stürzte sich aus den Amerikaner zu und
wollte in lynchen . Hätten ihn seine Leute nicht her -

auSgehauen , weiß Gott , er hätte baumeln müssen . —

Was , für Frankreich haben sie gekämpft und zu
Weiler nichts sollen sie gut sein , al » im Schützen¬
graben zu verrecken ! Nein , sie sind Franzosen wie wir
und wer sie beleidigt , beleidigt un - , so haben sie

geschrieen ! "
. Ja wissen Si «, neulich haben Sie da ¬

gelesen von den beiden Schwarzen , di « «ine Frau
ermordet haben , und nachher noch ganz naiv vor

Gericht sagen : wir sind nach Pari » gekommen , um

reich zu werden , da all « anderen Mittel fehl schlugen ,
wollten wir «- mal mit dem Räuberhandwerk ver «

suchen . . . "
. 30 schwarz «- Advokaten gibt es in Farnsreich ! "

„. . . Sorbonne ungefähr . 500 Nergcrstudenten . "
Reben un - doziert «in offenbar nationaler Fran¬

zose sehr gelehrt über di « Negerfrage : „ Berstehen
Sie : es handelt sich ja weniger um schwarze oder

nicht schwarz « Hautfarbe , aber den Leuten fehlt ein¬

fach die Grundlage und damit da » Empfinden für
di « Absolutheit unserer Moralgesetz «. Sie handeln
zwar nach ihnen unter dem Druck der Weißen , aber
da - ist Lackschicht, Kulturtünche , unter der sich ganz
etwa » anderes verbirgt , dar nicht - mit unserem
Europa und feiner traditionellen Gewohnheit zu tun
hat , sehr viel aber mit diesem wilden AuSgelasten -
stin . "

Um - un » wackeln und stampsen di « großen
Kinder , di « umhergehen , als dürsten sie heute aus -
nahmSweise lange Hosen tragen und rauchen . ES ist
noch gar nicht selbstverständlich für si «, daß si« ols

gleichberechtigt gelten . Sie betonen es darum um so
stärker , war um so mehr daran zweifeln läßt . — ES

ist schon spät . Die Takte der Musik folgen sich immer

schneller , der Banjospieler wackelt mit seinem ganzen
Körper , al » ob er mittun wolle in dem Gewühl
unter sich, aber auf einem Stuhl festgenagelt sei.
Der große Mulatte uns gegenüber lacht unaufhörlich
weiter , der kahl « Ballsaal ist überfüllt von dem

ohrenbetäubenden Lärm der Musik , von schlürfenden ,
stampfenden Schritten , «inqr unübersehbaren Meng «
sich wiegender Gestalten . Zwischen dem Kommen
und Ge^in , dem Klappern der Flaschen und Gläser ,
dem Geruch und Qualm kommt man sich verlassen
vor .

Rossen aller Formate ein eigenes Riesenzelt bean¬

sprucht , werden wir also «In Paar hundert Tiere

auf einmal in der Rennbahn sehen . Verständ¬
lich also , wenn Gleich sagt , die Rundmanege ist
mir zu klein und di « amerikanischen Dreimanegen
sind mir auch noch zu klein , um die Masten zu
fasten , die Ich auf einmal in meine Zirkusspiele
Hineinwerst . — Alle Vorbedingungen sehen wir
vlso . al » gegeben für rin tatsächliches zirzenischeS
«„Ereignis ", als das sich Gleich ankündigt «, und
wir zvxistln nicht , daß er alles halten wird ,
was er auch sonst versprach . 850

A« r »er Partei .
Jugendbewegung .

S . I - Prag . Heut « Gruppenabend in der
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« ein Duxfahrer darf fehlen . Pünktlich . sein !
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VORSTELLUNGEN :
heut ® MITTWOCH und morgen DON¬
NERSTAG : 8 Uhr abends . Frei tag,Siaitis ( tu Gunsten des eil . Roten
Kreuzes ) , und Sonntag . * M Uhr nach¬
mittags und 8 Uhr abends . Nachm .
halbe Preise fflr Kinder bei garantiert

vollem Programm .

VORVERKAUF :
IMgllch von 0 Uhr vorm . an den gan¬zen Tag an 10 Zlrkuakaaaen . Telefon
250*3. sowie - TruhldtovA , Patala Koru¬
na, Vlctavakd ntm- , Tataton 27417,
88) 20. na KoiUtu , Smedley , Talafon
24028, na Waldeku . Angllek « 28,

Telefon 021: 5.

TIERSCHAU :
Donnaralag ab 1 Uhr mlllage , ab Frei¬
tag tigUeh von 0 Uhr Vormittage ble

8 Uhr naohmlttaga .

FREIKONZERTE :
Am Zirkus : Donnerstag 2—8, 7—8,
Freitag , Samstag und Sonntag von
10- 12 , 2—8. 7 - SUhr . Lautsprecher -
anlage Siemens , sowie zwei Zirkus¬

kapellen .
Tlglleh Strafienhahnverblndung nach
allen dichtunsen und allen Vororten ,
auch nach ScnluO der Abendvorstel¬

lungen ,

HEUTE
Punkt

Uhr abends

IN PRAG
Invalidenplatz

DIE

SENSATION!

üuili
Der trOüte Zirkus der

Veit
In 4 Masten - Konstruktion mit
komb . Renn - und Kampfbahn

Nur ganz kurze
Zeit iu Prag.
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